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RUNDFUNKSENDER ========================= 

Die Geschichte des AFN Europe 

D R. J OHN P ROVAN, Kelkheim 
(übersetzt von A NJA S CHÄFERS, 

Hamburg) 

Die Ge chichte von American 
Forces etwork (AF ) Europe ist die 
Ge chichte einer militärischen Ano­
malie. AF war die erste Radio­
senderkette de Militärs und ent-
tand zu Beginn des Zweiten 

Weltkrieg scheinbar aus dem icht . 
AF sendete von verschiedenen 

tandorten in Europa und folgte den 
Westalliierten auf ihrem Vormarsch 
auf dem europäischen Kontinent. 
Später war AFN insbesondere in 
Deutschland vertreten, sowie - je 
nach militärischem Auftrag - an ver­
schiedenen anderen tandorten. 

Die Anfänge 

Vor der alliierten Invasion de 
europäischen Kontinentes strömten 
amerikanische Truppen im Jahre 
1942 zunächst einmal in das verbün­
dete Großbritannien. Im Mai 1944 
befanden ich zur Vorbereitung auf 
den „D-Day", den Tag der Invasion, 
rund 1, 7 Millionen US-Soldaten und 
Luftwaffenangehörige auf der Insel. 
Die timmung in den Feldlagern war 
schlecht, denn die Lebensbedingun­
gen waren hart, die militärische Aus­
bildung nahm kein Ende, und jeder 
wusste, da s etwas bevorstand, da 
viele von ihnen das Leben kosten 
würde. Hinzu kam, dass es für die in 
Großbritannien tationierten Gis kein 
,,typisch amerikanisches Unterhal-
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tungsangebot" gab. Die United ervi­
ces Organization (USO) veranstaltet 
Unterhaltungsshows zur Truppen­
betreuung, und die British Broad­
casting Corporation (BBC) sendete 
wöchentlich eine halbe Stunde ameri­
kanische Musik und an Wochentagen 
je fünf Minuten mit Sportinformatio­
nen au den USA. 

General DWIGHT D. Er E H0WER 
stimmte zu und beauftragte General­
leutnant J ACOB DEVER mit der 
Durchsetzung, der wiederum Captain 
JoH . HAYE auf das Projekt ans tz­
te. Am 4. Juli 1943 um 17.45 Uhr ging 
AF mit der amerikanischen atio­
nalhymne zum ersten Mal auf n­
dung. E folgte eine Ansprache von 
BREW TER M0RGA , der den neuen 
Radiosender vorstellte. Der er te 
AF - precher, der zu hören war, war 
Technical ergeant SYL Br KI vom 
U Army Air Corps. Zu den in jenen 
Anfang tagen lokal produzierten 

ndungen gehörten „Duffle Bag", 
„Combined Operation" und „Your 
Town". 

Die tudios von AF in London 
zogen im Juni 1944 um zum Portland 
Plac 80, dies bedeutete, das man 
näher am endezentrum der BBC und 
auß rhalb der Reichweite d r deut­
schen V-1 Raketen war. Bis zum End 
d Kriege hatte AFN in ganz 
Großbritannien 75 Sender erricht t, 
währ nd AF in London lb t nur 
durch ein Lautsprechersyst m zu 
empfangen war das mit den einz 1-
nen U O Clubs, dem „Rainbow 
Corn r" und einigen amerikanisch n 
Unterkünften und Büros verbund n 
war. 
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Bild 1: BDN -''WOFA "-S tation in 
Wien 1948. 

Der Armed Forces Radio Service 
(AFRS) stellte AFN-Produktionen aus 
den USA zur Verfügung. Darunter 
waren Sendereihen wie „Mail Call", 
„At Ease", ,,Sound Off', ,,Hymns from 
Horne" und das „GI J ournal". Die 
Sendung aber, die Rundfunkgeschich­
te machte, war „Command Perfor­
mance". Diese überaus erfolgreich e, 
a uf die Kriegszeit zugeschnittene 
Unterhaltungssendung wurde von 
den CES- und NEC-Studios per Kurz­
welle ausgestrahlt und erreichte US­
Soldaten in ihren Einsatzgebieten auf 
der ganzen Welt. ,,Es war eine ,Vor­
stellung auf Befehl' - der einfache 
Soldat, der gelernt h atte, seinem 
Befehlshaber zu gehorchen , konnte 
nun seinerseits befehlen und sich aus 
der Welt des Radios wünschen, was er 
wollte." Prominente Persönlichkeiten 
und Stars der Unterhaltungsbranche 
stellten ihre unterh alterischen Fähig­
keiten in den Dienst des Kriegs und 
traten auf Wunsch der Soldaten in 
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der Show auf. LOUIS G. COWAN hatte 
sich das Konzept für „Command 
P erformance" ausgedach t und bis 
zum Ende des Krieges war fast jeder 
große US-Star mindestens einmal in 
der Sendung aufgetreten. 

Das US-Militär konstruierte drei 
fahrbare Sendeanlagen, die jeweils 
aus zwei Lastwagen bestanden, wobei 
der eine als Studio, der andere als 
Sender diente . Das erste dieser 
„Gespanne" kam beim Vormarsch der 
Fünften US-Armee in Italien zum 
Einsatz. Bald darauf wurden mehrere 
dieser fahrbaren Radiosender gebaut, 
die die Erste, Siebte und Neunte US­
Armee begleiteten. 

Bis zum Kriegsende hatte sich 
AFN auf dem europäisch en Festland 
neu organisiert. AFN hatte Sender 
und Studios in Antwerpen, Biarritz, 
Bremen , Berlin, Chamberry, Cannes, 
Frankfurt, Kassel, Le Havre, Lyon , 
Nancy, Nizza, Nürnberg, Marseille, 
Münch en , Paris, Port de Bouc, Reims 
und Rom. Etliche der fahrbaren 
Sendeanlagen wurden schließlich 
dazu genutzt, um das AFN-Sender­
netz in Deutschland einzur ichten. 
Aus der mobilen Anlage der Siebten 
US-Armee entstand AFN München, 
der Sender der Ersten US-Armee 
wurde zu AF Paris , später zu AF 
Frankfurt und die Anlage der Neun­
t en US-Armee wurde in Bremen 
genutzt. Die Fünfte US-Armee hin­
terließ in Italien mehrere Radio­
sender, und ihr mobiler Sender half 
bei der Gründung des „Blue Danube 
Network" in Österreich . Teile der 
mobilen Sendeanlagen der Fünften 
und Fünfzehnten US-Ar mee halfen 
bei der Entstehung des AFN Berlin. 

Das Ende des Krieges war für AFN 
mit einem abrupten Rückgang seines 
Personals und seiner Hörer sch aft ver-
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bunden. Die sehr große Zahl von US­
Truppen, die zur Befreiung Europas 
von den Nationalsozialisten gesandt 
worden waren, wurden auf „Liberty"­
Schiffen in die Heimat zurückbeför­
dert. Einige AF -Mitarbeiter gestal­
teten auch auf ihrer Rückreise noch 
Unterhaltungsprogramme, die über 
die Lautsprechersysteme der Trans­
portschiffe ausgestrahlt wurden, bis 
man in New York anlangte. Sobald die 
Vereinigten Staaten erreicht waren, 
schlossen die AFN-Sprecher ih r Pro­
gramm mit den Worten: ,,Dies ist das 
Atlantic Forces etwork des Ame­
rican Forces Network. Ich gebe nun 
ab an die ational Broadcasting Com­
pany, Columbia Broadcasting Compa­
ny, Mutual Broadcasting Company 
und ihre lokalen Radiosender." 

Auf dem europäischen Kontinent 
richtete AFN gleichzeitig Sender mit 
festen Studios ein. Zu den erinne­
rungswerten frühen Sendern und 
Senderketten gehört das „Blue Danu­
be etwork" (BDN) mit Hauptsitz in 
Wien und Studios in Salzburg und 
Linz. Zwischen August 1945 und 
Oktober 1955 brachte dieser Sender 
Heimatklänge für die etwa 5.000 in 
Österreich stationierten US-Besat­
zungstruppen. Sergeant ANTH0NY 
Sc0ZZAFAVA, bekannt geworden als 
To FARRA, sang populäre Lieder in 
der BD -Sendung „Magie Moments 
in Music". Andere vor Ort produzierte 
Sendungen waren „Dancing on the 
Danube", ,,One ight Stand", ,,Bands 
on Parade", ,,Musical Black Forest", 
„Telephone Serenade", ,,Melody 
Round Up", ,,Sickbay Swing" und 
„The Blue Danube Hour". Mit dem 
Ende der Besetzung Österreich s wur­
den die Studios in Wien am 26. Juli 
1955 geschlossen, und bis zum Ende 
des Blue Danube Network am 15. 
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Oktober des Jahres sendeten die 
Amerikaner das Programm von AF 
Munich über die BDN-Frequenz. Das 
technische Material des BDN wurde 
nach Verona in Italien geschafft und 
diente dort bei der Errichtung des 
Southern European Network (SE ). 

AFN France 

Obwohl AF während des Zweiten 
Weltkrieges in Paris und anderen 
Städten Radiosender unterhielt, wa­
ren sie nicht zu einem Sendernetz 
zusammengeschlossen. Das kurzlebi­
ge AFN Paris produzierte Sendungen 
wie „Midnight in Paris" und „Lower 
Music of Upper Pig Alley", die nicht 
nur amerikanische Musik boten, son­
dern auch französischen Jazz. Viele 
Franzosen bedauerten die Schließung 
von AF Paris am 4. März 1946, vor 
allem, weil amerikanische Jazzmusik 
in den Cocktail Bars populär war. Die 
meisten Franzosen allerdings moch­
ten das „Chanson" lieber. 

Als die US-Soldaten 1955 im Rah­
men der NATO-Vereinbarungen wie­
der in Frankreich stationiert wurden, 
richtete AF dort ein Sendernetz 
unter dem Namen AF France ein. 
Die ab 1955 geführten Gespräche 

I 

Bild 2: AFN in der Coligny-Kaserne 
in Frankreich (1965) . 
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über die Einrichtung dieses Sende­
netzes zogen sich in die Länge, und 
erst am 23. Mai 1958 begann AF 
France zu senden. Das Hauptproblem 
war die gesetzliche Bestimmung 
Frankreichs, die eine Kontrolle aller 
Radioprogramme vorsah, die im Land 
ausgestrahlt werden (Zensur). AF 
France verfügte über drei Studios: 
Eines in der Coligny-Kaserne in Orle­
ans, eines in der Aboville-Kaserne in 
Poitiers (beide von 1958 bis 1967) und 
in der Maginot-Kaserne in Verdun 
(1959 bis 1967). Eine der meisterin­
nerten Sendungen von AF France 
ist „What's Cooking?" mit J EA VAV­
RIN. Etwa 3.200 Sendungen wurden 
aufgenommen und konnten über das 
gesamte AF -Sendernetz gehört wer­
den. Andere lokal produzierte Shows 
waren „Radio Chronicle", ,,Beaucoup 
de Music" und „You Call the Tune". 
Als die französische Regierung unter 
CHARLES DE GAULLE den Austritt aus 
der NATO beschloss, wurden auch die 
US-Truppen aus Frankreich abgezo­
gen und AF France geschlossen. 
Nicht zufällig war der letzte Musik­
titel, den AFN France spielte, das 
Lied „Good-bye Charlie". 

Als eine Folge des Austrittes 

Bild 3: Capt. MoRGAN und R AY CAYE 
interviewen einen P iloten der Luft­
brücke. 
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Frankreichs zog das Hauptquartier 
der NATO (Supreme Headquarters 
Allied Powers Europe, SHAPE) von 
Frankreich nach Belgien. Die Stadt 
Mons wurde dort zur neuen Heimat 
von SHAPE und AFN. AFN SHAPE 
quartierte sich in das Gebäude Num­
mer 318 ein und begann am 5. Feb­
ruar 197 4 zu senden. Anfangs lieferte 
AFN Frankfurt noch die live übertra­
genen Disc-Jockey-Sendungen mit 
lokalen Ansagen, Wetterinformatio­
nen und Wechselkursen. AFN SHA­
PE, die „Stimme der Benelux-Län­
der", startete 1977 mit eigenem loka­
lem Programm, ab dem 22. Dezember 
1980 kam auch die F ernseh­
übertragung hinzu. AFN SHAPE sen­
det noch heut e. 

AFN Berlin 

Der mit Abstand populärste AF -
·sender war AFN Berlin. Am 17. Juli 
1945 trafen ein paar US-Soldaten mit 
ihrem J eep in Berlin ein. Ihr Befehl 
lautete, innerhalb von 17 Tagen eine 
Radiostation einzurich ten. Schon 
bald folgten zwei 2,5-Tonner mit einer 
fahrbaren Sendeanlage, die in un­
mittelbarer Nähe des Gebäudes park­
ten, in dem der n eue Sender in 
Zukunft untergebracht sein würde. 
Ein 250-Watt-Sender strahlte ein 
Rundfunkprogramm aus, das jedoch 
nur im Umkreis von etwa drei Kilo­
metern empfangen werden konnte. 

AFN Berlin zog schon bald in eine 
beschlagnahmte 27-Zimmer-Villa in 
der Podbielskiallee 28 in Dahlem um, 
eine vornehme Gegend von Berlin. 
Die AFN-Villa hatte Hit lers Außen­
minister J OACHIM R IBBENTROP gehört, 
der nach dem Nürnberger Kriegsver­
brecherprozess hingerichtet wurde. 
Die Ausrüstung, mit der die Station 
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ihre Arbeit aufnahm, war primitiv. 
Die Antenne bestand aus zwei zwi­
schen zwei Bäume gespannten Dräh­
ten. AF Berlin begann den Sende­
betrieb mit dem Lied „Des Führer's 
Face", einem höchst unschmeichel­
haften Gruß an Hitler von SPIKE 
JONE und den City Slickers. Das 
deutsche Publikum merkte späte­
stens jetzt, dass die „Yankees" in der 
Stadt waren. Der folgende Titel war 
GEORGE GERSHWI „Rhapsody in 
Blue". 

Während der Berliner Luftbrücke 
1948/49 sendete AFN rund um die 
Uhr, ein Angebot, das von den Piloten 
dankbar angenommen wurde. Pro­
grammdirektor BILL FITZGERALD sag­
te: ,,Während der Luftbrücke hörten 
noch mehr Menschen AF als sonst, 
viele von ihnen rund um die Uhr, 
nicht nur die Piloten, sondern auch 
das Bodenpersonal, das am Flug­
hafen Tempelhof Tag und Nacht im 
Einsatz war." AFN half den Piloten, 
bei den Nachtflügen wach zu bleiben 
und von ihrer Flugroute durch die 
schmalen Luftkorridore nicht abzu­
weichen. 

Unter den vielen beliebten Sen­
dungen, die AFN Berlin produzierte, 
war JoH REI EMU DS „Magie Car­
pet", in der die verschiedenen Bezirke 
Berlins durch bekannte deutsche 
Lieder vorgestellt wurden. Spezialist 
vier MILT FULLERTON (1,98 Meter) und 
Spezialist fünf DA Enns (1 ,68 Meter) 
taten sich für die Sendung „Tall 'n ' 
Tiny" zusammen. Andere populäre 
Shows waren „Melody Go Round", 
„American Music Hall" und „Town 
Hall Meeting". 

Während des Mauerbaus 1961 und 
der Konfrontation von sowjetischen 
und amerikanischen Panzern am 
Checkpoint Charly, war AFN Berlin 
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„live vor Ort". Im Juni 1963 besuchte 
Präsident JOHN F. KE EDY Berlin 
und AFN nahm dessen berühmte 
Worte „Ich bin ein Berliner" auf. 

Die Rolle, die AF Berlin im Falle 
eines Angriffs auf Berlin übernehmen 
sollte, wurde in den Notfallplänen der 
US-Army Berlin Brigade im Einzel­
nen aufgeführt. In einer Krisen­
situation hätten die AFN-Studios den 
Sendebetrieb aufrechterhalten. 1962 
war AF Berlin der erste AFN­
Sender, der durchgängig 24 Stunden 
am Tag sendete, was vor allem darauf 
zurückzuführen war, dass viele Mili­
tärangehörige Spät- und achtdienst 
leisteten, aber auch auf die Tatsache, 
dass Radio Moskau begonnen hatte, 
die AF -Frequenz in den späten 
Abendstunden für sowjetische Propa­
gandazwecke zu nutzen. Der Radio­
sender konnte auf der Mittelwelle auf 
935 kHz und auf UKW auf 87,85 MHz 
gehört werden. 

Angesichts des sich bereits ab­
zeichnenden Siegeszugs des Fern­
sehens brauchte AF ein noch größe­
res Sendehaus. Man verlegte die 
Senderäume in ein ehemaliges Army 
Post Office in der Saargemünder 
Straße 24, ebenfalls in Dahlem. Der 
Sendebetrieb wurde dort am 1 
August 1969 aufgenommen. 

Viele Prominente besuchten AF 
Berlin über die Jahre hinweg, darun­
ter solche Größen wie LOUIS ARM­
STRONG, LES BR0W , BE NY GOODMA , 
BOB HOPE, KURT J ÜRGEN , ELKE 
SOMMER, CONNIE STEVEN und 
GREGORY PECK, um nur einige zu nen­
nen. Während seines Besuchs im 
Jahre 1961 sagte CHARLTO HESTON, 
dass er es nicht verstehen könne, wie 
ein Staat sein Volk einzäunen oder 
einmauern könne. AF interviewte 
auch jeden US-Präsidenten, der die 
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Bild 4: JIM A DER o war von 1958 
bis 1960 Korrespondent beim AFN 
Berlin. 

tadt b uchte, darunter J oH F. 
KE NEDY, RI HARD IX0 , JIMMY 
C RTER und Ro ALD REAGA . E war 
REAGA , d r in einer Rede am Bran­
denburger Tor am 12. Juni 1987 aus­
rief: ,Herr Gorbat chow, öffnen ie 
die e Tor. Herr Gorbatschow, reißen 

ie die e Mauer nieder. ' Wie immer 
war AF dabei, um darüber zu 
berichten. 

Am End de Kalten Krieges mach­
te F Berlin Radioge chichte, und 
da nicht nur wegen der Berichte 
über ,di er ten Momente, in denen 
di Mau r zu bröckeln begann". AF 
Berlin war auch der erste AFRTS-

end r, d r „liv " au einem ehemali­
gen O tblockland endete. Der Bür­
germei ter von eubrandenburg lud 
den Kommand ur der Berlin Brigade 
zu einem Wochenende der deut eh­
am rikani chen Freund chaft ein. Im 
Geg nzug brachte F im März 1993 
ein Liv -Übertragung au dem 

tadtzentrum von eubrandenburg. 
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ach dem Fall der Mauer wuchs 
die Gewis heit, dass die Prä enz der 
in Berlin stationierten treitkräfte 
der i germächte nicht länger erfor­
derlich in würde. Am Freitag, dem 
15. Juli 1994, um 13.00 Uhr ging die 
letzte endung von AFN Berlin über 
den Äther. Am selben Tag stellte auch 
der briti ehe Militärsender BFB den 
Betrieb ein. Alle AF -Stationen über­
trugen die drei tündige Abschied -
endung aus Berlin, in der GREG 

Fo , der Leiter des Senders, ehema­
lig und jetzige Mitarbeiter inter­
viewte, darunter MARK WHITE der 
von 1950 bi 19 Programmdirektor 
gew en war und noch heute in 
Berlin lebt. Obwohl alle Beteiligten 
gehofft hatten, die letzte Sendung au 
dem Funkhaus zu senden, ließ GREG 
Fo ein provisorisches tudio vor der 
Tür errichten. Die Sendung ging zu 

Bild 5: Gebäude Eins der Karl­
Schurtz-Kaserne in Bremerhaven. 
Hier hatte der AFN Bremerhaven 
von 1962 bis 1993 sein Domizil. 
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Herzen, nicht zuletzt wegen der zahl­
reichen deutschen Zuhörer, die anrie­
fen. Bis Anfang September strahlte 
AF in Berlin noch das Programm 
aus Frankfurt aus, dann wurde der 
Sendebetrieb endgültig eingestellt. 
RoY M0RRI GELL0, der Verwalter, 
kümmerte sich um den Verbleib der 
technischen Ausrüstung und schalte­
te bei AFN Berlin buchstäblich die 
Lichter aus. 

AFN Bremen/Bremerhaven 

Am 15. Juli 1945 trafen fünf AF -
Mitarbeiter in Bremen ein. Sie h atten 
den Befehl, einen Radiosender aufzu­
bauen. Am 22. Juli erreichte eine 
fahrbare Sendeanlage die Gabriel­
Seidel-Straße 26, und sech s Tage spä­
ter ging AFN Bremen auf Sendung. 
Anfang 1946 war AFN Bremen be­
reits dreimal umgezogen, bis schließ­
lich in der Vahrer Straße mit dem vor­
maligen „Haus des Reiches" ein auf 
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Dauer geeigneter Standort gefunden 
wurde. Obgleich sich der Befehls­
bereich des amerikanischen Nach­
schubhafens bereits am 15. April 
1946 nach Bremerhaven verlagert 
hatte, zog AF Bremen erst am 15. 
Mai 1949 nach. Der nach wie vor 
kleinste Sender der „AF -Familie" 
hieß nun AF Bremerhaven und war 
im Gebäude Nummer Zwei der Carl­
Schurz-Kaserne untergebracht . Am 
24. Februar 1962 zog AF in das 
Gebäude ummer Eins und blieb dort 
bis zur Einstellung des Sendebetriebs 
am 31. März 1993, zeitgleich mit der 
Schließung des US-Militärstützpunk­
tes. Zu den beliebtesten lokal produ­
zierten Sendungen zählte „Stick­
buddy Jamboree", das so begann: 
„Tag, Nachbarn! J etzt kommen 25 
Minuten beste Country- und Western­
Musik in der Bremerhavener Sen­
dung ,Stickbuddy Jamboree' . Wir 
haben viele eurer Lieblingswestern­
star s auf Lager. Also haut nich t ab -
jetzt kommt Musik aus dem tiefen 
Süden." 

AFN München 

Als erster AF -Sender in Deutsch­
land nahm AF München am 10. 
Juni 1945 den Sendebetrieb auf. 
Hierfür dien te zunächst ein fahrbarer 
Militärsender, der neben dem künfti­
gen Standort in der Kaulbachstraße 
15 aufgestellt wurde. Die historische 
Villa von FRIEDRICH AUGUST KAuL­
BACH, einem bekannten Künstler, war 
1937 beschlagnahmt worden und 
hatte fortan dem Gauleiter ADOLF 
WAG ER als Residenz gedient. WAG-

ER hat t e dort ein kleines Rund­
funkstudio ein gerichtet und eine 

Bild 6: AL GLADING war 1945 beim Direktverbindung zu einem Außen­
AFN Bremen „News Director". sender h ergestellt, um über den 
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Rundfunk Fliegeralarm geben zu 
können. Das Gebäude war im Krieg 
unbeschädigt geblieben und wurde 
1945 für AFN beschlagnahmt. 

Der neue Sender begann seinen 
Betrieb mit einem kleinen Fehler: 
„Guten Morgen. Hier ist AF 
München, die Stimme der Siebten 
Armee." Was der Sprecher dieser 
Worte und Kommandeur von AF 
München, Major BOB LIGHT, nicht 
bemerkt hatte, war, dass über Nacht 
die Dritte Armee von General PATTO 
die Kontrolle über die Stadt übernom­
men hatte. Unter den ersten Zuhö­
rern von AF München war eben 
jener General GEORGE PATTO , der 
sich gerade rasierte. Der leicht erreg­
bare General verlor _die Beherrschung 
als er von der „Stimme der Siebten 
Armee" hörte und schnitt sich mit sei­
nem Rasiermesser. Er machte an die­
sem Morgen seinem Spitznamen 
„Blood and Guts" alle Ehre, denn · er 
gab schreiend und im Gesicht blutend 
den Befehl, ,,diesen verflixten ( ... ) vor 
das Kriegsgericht zu stellen". 

In den von AF in München be­
schlagnahmten Studios fanden Mitar­
beiter ein für ie ungewöhnliches Ton­
bandgerät, dessen Aufnahmen eine 
weitaus bessere Qualität hatten als 
die Drahttonaufnahmegeräte der US 
Armee. Es handelte ich um Oxyd­
tonband-Geräte, wie ie noch heute 
benutzt werden. Die Techniker von 
AF fanden schnell heraus, wie die 
Geräte zu bedienen waren, und so 
war AF München der erste amerika­
nische Radiosender, der die neuartige 
Aufnahmetechnik verwendete. 

Zu den besonders erwähnenswer­
ten lokal produzierten Sendungen 
gehörten „Luncheon in München", 
,,Bouncing in Bavaria" und „Mas­
querade Till Midnight". Der Sender 
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brachte auch Live-Übertragungen 
aus den Hotels des American Forces 
Recreation Center (AFRC), ,,Eibsee", 
„Alpenhof', ,,Deutsches Haus" und 
„General von Steuben", wie auch aus 
dem eleganten achtclub „Casa 
Carioca" in Garmisch. Eine Zeit lang 
unterhielt AF München ein eigenes 
bayerisches Gasthaus in Garmisch, in 
dessen Wohnzimmer ein kleines 
Studio untergebracht war. Übertra­
gungen von hier waren häufig in der 
Sendung „Bouncing in Bavaria" zu 
hören. 

Eine der wichtigsten Aufgaben von 
AF München war die Berichter­
stattung über die ürnberger Pro­
zesse. Vom 20. ovember 1945 bis 
zum 1. Oktober 1946 nahmen HAROLD 
BURSO ' SAUL GREE ' GRADY EDNEY 
und WALTER CLEARY den gesamten 
Verlauf der Prozesse auf 1.970 spe­
ziellen Aufnahme-Schallplatten mit 
40 Zentimetern Durchmesser auf. Für 
AF waren dies die ersten Außen­
aufnahmen. Darüber hinaus sind 
diese Schallplatten inhaltlich von his­
torischer Bedeutung und werden 
mittlerweile im ationalarchiv in 
Washington D.C. aufbewahrt. 

Im November 1984 gab AFN Mün­
chen die „Kaulbach-Villa" an die Bun­
desrepublik zurück und bezog ein 
Haus in der Kaulbachstraße 45. Alle 
US-Einrichtungen in München wur­
den 1992 geschlossen, und AF Mün­
chen strahlte am 14. Februar 1992 
um 15 Uhr seine letzte Sendung aus. 

AFN Stuttgart 

Am 17. März 1948 ging AF Stutt­
gart in den Äther, allerdings wurde 
lediglich das Programm von AF 
München übernommen. Das erste 
Studio von AF Stuttgart befand sich 
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Bild 7: In Nürnberg hatte der AFN 
sein Studio von 1950 bis 1956 im 
Grand Hotel. 

in der obersten Etage de Hotel 
„Graf Zeppelin". Der ender zog am 
21. Juli 1953 in den Mittnachtbau in 
der Königstraße 46. Ein erneuter 
Umzug führte AF Stuttgart am 17. 
März 1959 in das oberste Stockwerk 
des Gebäudes ummer 151 der Ro­
binson-Kaserne, das ansonsten von 
der amerikanischen Grund chule 
belegt war. Zu den beliebten lokal 
produzierten endungen gehörten: 
„Ivory Tower Coffee Shop", ,, wing 
Time Session" und , Club 17'. Im Zug 
des Abzugs von U -Streitkräften aus 
der Bundesrepublik chlos AF 

tuttgart am 16. April 1993 eine 
Pforten. 

AFN Frankfurt 

AF Frankfurt sendete er tmals 
am 15. Juli 1945 aus einem beschlag­
nahmten Wohnhaus in der Inckus­
straße 11. Der ender verfügte ganz 
in der ähe über eigene Wohnquar­
tiere und Speiseräume. Bevor da 
AF -Hauptquartier von London nach 
Frankfurt verlegt werden konnte , 
musste zunächst ein größerer neuer 
Standort gefunden werden. Es gilt al 
das Verdien t von Captain CUMMI G , 
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einen so „romantischen" tandort wie 
das Höchster Schloss am tadtrand 
von Frankfurt entdeckt zu haben. Der 
Familie BRü I G wurde nur ein paar 
Stunden Zeit gegeben, ihre per önli­
che Habe aus dem Haus zu entfernen. 
Als CUMMI G den vo BRü r G ver­
sicherte, dass sie innerhalb von 24 

tunden in ihr Haus zurückk hren 
könnten , ahnte niemand, dass au 
den 24 tunden 20 Jahre werden 
würden. Am 1. Oktober 1946 bezog 
AF das Höchster chlo s, da ich 
im Laufe der Zeit zu dem bekannte -
ten und beliebte ten tandort entwi­
ckeln ollte, den AF je gehabt hat. 

Einige interessante B g b nh it n 
ereigneten sich in Höch t, etwa al 
einem Arbeiter der un chätzbar w rt­
volle Kri tall-Kronleuchter von d r 
Decke de großen Ball aal fiel 
grade als er dabei war, Platz für m hr 
Radioau tattung zu chaffen. Oder 
al im Jahr 1962 ein precher die 
Witterungslage mit „Condition Red 
(Zu tand Rot) beschrieb, wa die 

oldaten der 24. U -Divi ion v ran­
lasste, den Ern tfall einzul iten da 
ie „Alert Red ' (Alarm tufe Rot) v r­
tanden hatten. ach die em Vorfall 

verwendeten die Wetteransag r ande­
re Begriffe, um die Lage zu be chrei­
ben. Interessant auch der FREUD' eh 
Ver precher: ,,Die i t AF , d r di 
Amerikaner zwingt, in Europa zu die­
nen." Einmal pa ierte e auch, da 
man direkt nach den er ten Worten 
der endung „Mu ic in the ir" da 
Geräu eh einer Toiletten pülung 
hörte ( da da chlo chl eh t challi-
oliert war und ich di Toiletten 

neben den tudioräum n b fanden). 
Die Ermordung von Präsident 

JOH F. KE NEDY im Jahre 1963 wie 
auch die Ermordung von MARTI 
LUTHER Kr G JR. und von enator 
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ROBERT KE NEDY im Jahre 1968 
gehörten zu den tragischen Ereignis­
sen, über die AFN Frankfurt zu 
berichten hatte. Im Laufe dieser dra­
matischen Ereignisse hörten mehr 
Deutsche AFN, als von der Statistik 
je erfasst werden konnte. 

Das gute Verhältnis zwischen AFN 
und der örtlichen deutschen Bevöl­
kerung erreichte während der Jahre 
in Höchst seinen Höhepunkt. Der 
Sender erhielt etwa 300.000 Hörer­
zuschriften im Jahr, davon kamen 
einige aus dem fernen Südafrika, wo 
man AF auf Kurzwelle gehört hatte. 
Inoffiziell schätzte man damals die 
potentielle Hörerschaft von AFN auf 
50 Millionen, eine Zahl, die Radio 
Free Europe oder Voice of America die 
Schamesröte ins Gesicht getrieben 
hätte. Völlig unbeabsichtigt wurde 
AFN, trotz des kleinen Budgets und 
eines vergleichsweise kleinen Mit­
arbeiterstabes, die Stimme, die den 
Menschen Vertrauen schenkte. Euro­
päische und insbesondere deutsche 
Hörer sahen AF nicht als Propa­
ganda-Werkzeug, denn amerikani­
sche Soldaten hätten solche Versuche 
einer politischen Einflussnahme 
ohnehin bemerkt. Doch das eigentlich 
Entscheidende war die Musik. AFN 
spielte die Musik, die junge Leute 
hören wollten. Es steh t außer Frage, 
dass AF den Musikgeschmack sei­
ner lokalen deutschen Hörerschaft 
entscheidend mitgeprägt hat, denn 
AFN brachte Jazz, Blues, Country, 
Western und Rock 'n' Roll nach 
Europa. 

Anfang der sechziger Jahre ließ 
sich AF überreden, das Höchster 
Schloss an den Bund zurückzugeben 
und sich einen neuen Standort in 
Frankfurt zu suchen. Die Bundes­
regierung ließ für AFN ein neues 
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Bild 8: ,,Highway of Melody" mit B OB 
K EILS an der Diskothek. 

Sendehaus bauen, das unmittelbar an 
den Hessischen Rundfunk in der 
Bertramstraße 6 in Frankfurt-Dorn­
busch angrenzt. Die Schlüsselüber­
gabe fand am 23. August 1966 statt. 

In den neuen Räumlichkeiten gab 
es einen großen und einen mittelgro­
ßen Sendesaal sowie sechs kleinere 
Aufnahmeräume. Diese zusätzliche 
Fläche sollte sich schon bald als nötig 
erweisen, da für die in Europa statio­
nierten US-Truppen ein eigenes ame­
rikanisches Fernsehprogramm einge­
führt wurde. Das Frankfurter Ge­
bäude wurde also umgebaut, um die 
Ausstrahlung von Fernsehen durch 
AFN zu ermöglichen. Bislang hatte 
die amerikanische Luftwaffe von 
ihrem Fliegerhorst in Ramstein ein 

Bild 9: 1966 z ieht AFN Frankfurt in 
die Bertramstraße, direkt neben 
den HR. 
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einfaches schwarz-weißes Fernseh­
programm in der europäischen Fern­
sehnorm PAL gesendet. AFN begann 
am 28. Oktober 1976 mit der Aus­
strahlung eines farbigen Programms 
mit dem amerikanischen TBC-Fern­
sehsystem. Trotz des Abzugs der US­
Streitkräfte aus Frankfurt im Jahre 
1994 setzt AFN Frankfurt seinen 
Rundfunk- und Fernsehbetrieb fort . 
Wahrscheinlich 2004 wird AFN in 
eine andere militärische Einrichtung 
umziehen. 

AFN im laufe der Jahre 

Der Rest der „AFN Story" soll im 
Kontext der Geschichte der in der 
Bundesrepublik stationierten US­
Truppen erzählt werden. 

Das Fraternisierungsverbot von 
1945 war schnell vergessen, und in 
vielen deutschen Städten wurden 
„Amerika-Häuser" zur Förderung des 
Kulturaustauschs und der deutsch­
amerikanischen Kontakte eingerich­
tet. Zahllose Gis lernten in den 
Ruinen des Krieges ein hübsches 
deutsches „Fräulein" kennen, das sie 
später als ihre Frau mit nach Hause 
nahmen. Andersherum kamen jetzt 
auch zahlreiche Familienangehörige 
von US-Soldaten nach Deutschland, 
um für eine bessere Stimmung unter 
den Truppen zu sorgen. eue Unter­
künfte wurden gebaut, und AFN sah 
sich vor eine neue, herausfordernde 
Aufgabe gestellt: Jetzt musste nicht 
nur für Soldaten Programm gemacht 
werden, sondern auch für deren 
Familien. GLORIA DAPPER wurde 1949 
als erste ausdrücklich deshalb einge­
stellt, um Sendungen für die Ange­
hörigen der Soldaten zu entwickeln. 
AF produzierte nun Kindersen­
dungen, Kochsendungen für Frauen 
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Bild 10: LAWRENCE ZECKEL, A ufna h­
meleiter 1961. 

und Reisemagazine für die ganze 
Familie. Dennoch blieb AFN seiner 
eigentlichen Aufgabe treu, den Solda­
ten der amerikanischen Streitkräfte 

achrichten und Unterhaltung zu 
bieten. 

Amerikanische Soldaten engagier­
ten sich in den späten vierziger und 
frühen fünfziger Jahren in Deutsch­
land in vielen Bereichen karitativ 
und unterstützten Waisenhäuser, 
Krankenhäuser oder bedürftige Fa­
milien. AF war diesbezüglich keine 
Ausnahme. Der Sender unterstützte 
eine Vielzahl von Spendenaufrufen 
für wohltätige Zwecke wie den 
,,March of Dimes" gegen Kinderläh­
mung und die „Combined Federal 
Campaign". Über zwanzig Jahre half 
AF Frankfurt dem von katholischen 
Nonnen geführten Theresien-Kinder­
heim in Offenbach mit großzügigen 
Spenden und der Ausrichtung von 
Weihnachtsfeiern. AF produzierte 
Sendungen wie „Hallo achbar", in 
denen deutsche Jugendliche inter­
viewt wurden. AF beteiligte sich am 
deutschen Karneval, indem es sich 

13 



Aus Funkgeschichte Heft 153 mit freundlicher Genehmigung der GFGF e.V.

Digitalisiert 2023 von H.Stummer für www.radiomuseum.org

RUNDFUNKSENDER 

von deutschen Karnevalsvereinen 
„erstürmen" ließ. Bei diesen Festen 
und zahllosen Führungen deutscher 
Gruppen durch die Sendehäuser för­
derte AF die deutsch-amerikani­
schen Beziehungen. 

Die späten sechziger Jahre waren 
stürmische Zeiten in den Vereinigten 
Staaten. Gesellschaftliche Entwick­
lungen wie die Bürgerrechtsbewe­
gung, der Vietnamkrieg und das sozi­
ale Erwachen der Nation wirkten sich 
auch auf die in Deutschland statio­
nierten US-Streitkräfte aus. Zahl­
reiche AF -Mitarbeiter wurden nach 
Vietnam abkommandiert, um für das 
American Forces Vietnam Network 
(AFVN) zu arbeiten. AFN hatte mit 
Personalknappheit, verschlissener 
oder veralteter Ausrüstung sowie feh­
lenden Mitteln für die Gebäude­
instandhaltung zu kämpfen. 

In den frühen siebziger Jahren war 
die amerikanische Gesellschaft dem 
Kollaps nahe. Das Volk zweifelte Au­
toritäten an, zweifelte an der Regie­
rung und am Krieg in Vietnam; die 
Bürgerrechtsbewegung, Drogen- und 
Alkoholprobleme, all dies setzte auch 
dem US-Militär in Europa zu. Hinzu 
kam die Abwertung des Dollars, die 
den in Europa stationierten Soldaten 
wirtschaftliche Probleme bereitete. 
AFN musste in dieser Zeit versuchen, 
die verschiedenen gesellschaftlichen 
Fragen seiner Hörer anzusprechen 
und wenn möglich zu beantworten. 

AFN war der letzte amerikanische 
Rundfunksender, der die „goldene Ära 
des Radios" erlebte. Nach dem Zwei­
ten Weltkrieg erkannten amerikani­
sche Schauspieler und andere promi­
nente Persönlichkeiten, dass beim 
Fernsehen mehr Geld zu verdienen 
war. Dort gab es wachsende Zuschau­
erzahlen, höhere Einschaltquoten 
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Bild 11: Etwa 300 000 Hörerzuschrif­
ten pro Jahr für den AFN. 

und Werbeeinnahmen. Die Rund­
funkanstalten in den Staaten produ­
zierten zunehmend weniger reguläre 
Hörfunkprogramme, und doch koni:ite 
AFN als Radiosendergruppe eine 
immer größer werdende Hörerschaft 
verzeichnen: mindestens 500.000 
Soldaten und 200.000 Familienange­
hörige. Bedingt durch das nachlas­
sende Angebot an verfügbaren US­
Hörfunkprogrammen sah sich AF 
gezwungen, bis zu 50 Prozent des täg­
lich ausgestrahlten Programms selbst 
zu produzieren. Die Talente der zu 
AFN abkommandierten Soldaten 
und die Kreativität der Organisation 
hat AFN über die Jahre die Aner­
kennung der Rundfunkbranche ge­
bracht. 

In dieser „goldenen Ära" produzier­
te AFN eine Reihe von Hörfunk­
sendungen, die über die Jahre hinweg 
großen Erfolg hatten und deren 

amen bei vielen noch heute lebhafte 
Erinnerungen wachrufen, wie „Boun­
cing in Bavaria" (von 1945 bis 1963 
gesendet), ,,Duffle Bag" (lief von 1944 
bis 1972), ,,Frolic at Five" (1946 bis 
1969), ,,Stickbuddy Jamboree" (1953 
bis 1967), ,,On the Scene" (1956 bis 
1974) oder „Weekend World" (1960 bis 
1976). Die Sendung, die in die 
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Geschichte eingeht, ist „Music in the 
Air", sie war ein Dauerbrenner und 
lief ganze 31 Jahre von 1945 bi 1976. 
Für F gingen die „Golden Days of 
Radio" zeitgleich mit dem Auslaufen 
vieler gerade genannter Programme 
in der Zeit von 1970 bis 1976 zu Ende. 

och während dieser Zeit betrat 
AF das Feld der Fern ehproduk­
tion. Einige Jahre lang hatte die ame­
rikanische Luftwaffe Fernsehstatio­
nen auf ver chiedenen Militärstütz­
punkten betrieben und dabei den 
europäischen Fernsehstandard PAL 
verwendet. Dies führte zu einer dürf­
tigen Programmauswahl, da die ame­
rikanischen Fern ehanstalten wenig 

eigung verspürten, ihre besten 
endungen zur Verfügung zu stellen, 
olange diese von deutschen Zu­
chauern kostenlo empfangen wer-

den konnten. Al AF den TV-Sen­
debetrieb übernahm, wechselte er 
zum amerikanischen T C- tan­
dard. Damit war zwar ein be seres 
Programm für die Gis verfügbar, aber 
da die deut chen Zuschauer da 
Fern ehprogramm nun nicht mehr 
empfangen konnten, verlor AF den 
Kontakt zum deutschen Fernseh­
publikum. 

Das Fern ehen hatte wie chon in 
den USA einige Jahrzehnte zuvor da 
Radio als wichtigstes Medium abge­
löst. Dieser Ge chmackswandel wirk­
te ich auch auf die deutsche Hörer-
chaft von AF aus, die nun weniger 

al vorher AF hörte. 
Für viele oldaten war ihre Tätig­

keit bei AF der erste Kontakt zum 
Rundfunkgeschäft, und viele machten 
später als Zivilisten Karriere. Einige 
AF -Mitarbeiter wurden zu bekann­
t n tars wie TOMMY CA H (Country-
änger und Bruder von J OH ry 

C H), I K CLOO EY od r BILL 
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Bild 12: BILL RAM EY hat seine deut­
sche Karriere dem AFN zu verdan­
ken. 

RAM EY, der in Deutschland mit der 
deut chen Ver ion des Liedes „Purple 
People Eater" G,Der chokoladenei -
verkäufer") oder mit „ ichts gegen 
die Weiber" bekannt wurd . MEL 
Lo DO ging nach einer Zeit b iAF 
in Filmgeschäft und wurde 1963 für 
d n Dokumentarfilm „To Liv Again" 
für den O kar nominiert. ART 
GLEA ON wurde d r Sprecher beim 
Ba eball-Team der ew York Yan­
ke . MAL o DO K spielte im Film 
,,Town without Pity" eine große Rolle. 
BILLY WI DLE wurde „Chief of Infor­
mation" in Hollywood und beri t etwa 
JoH WAY E für den Film „The Green 
Beret ". GARY, der ohn von BI G 

CRO BY, kam zu F , nachdem er 
Lieder wie „ am' ong' und „Play a 

imple Melody" eingespi lt hatte. 
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ach einer Zeit bei AF Berlin 
wurde JOEY WELZ der Piani t für BILL 
HALEY und päter Prä ident der 
Schallplattenfirma „Caprice Re­
cords". GEORGE KE EDY gewann 
einen O kar für seine Rolle im Film 
,,Cool Hand Luke'. 

F hatte glücklicherweise inige 
langjährige endeleiter und Pro­
grammdirektoren, die in der ich dau­
ernd verändernden militärischen 
Organisation für Kontinuität orgten. 
Darunter ind TRENT CHRI TMA 
(1963 bi 19 4), EIL Fo TAI E (1966 
bis 19 6), HERB GLOVER (1966 bis 
2003), ROBERT „BOB" HARLA (1953 
bi 19 ), HAROLD „HAL" KELLEY 
(1966 bi 1990), VI E T „Bun" 
MILLER (1945 bi 1995), JOH Y 
VROT o (1945 bis 1963) und MARK 
WHITE (1946 bi 19 ). Auch viele 
and re Mitarbeiter, darunter deut-
che Zivilangestellte, blieben lange 

Zeit b i AF und sorgt n so für die 
Qualität des Sendernetz s . 

AFN heute 

Ende der neunziger Jahre führte 
der amerikani ehe Truppenabzug aus 
Deut chland zur chließung vieler 

tandort und betraf auch die dorti­
gen AF - ender wie in Berlin, Bre­
merhaven, München, ürnberg und 

tuttgart. AF folgte den U -Trup­
p n an neue tandorte and r wo in 
Europa. Einer dieser Umzüge betrifft 
AF H id lberg: AF unterhielt in 
Heidelberg von 1956 bi 196 eine 
kleine endeanlage mit nur einem 
Mann Personal, die zeitwei auch als 

tudio diente. Als AF tuttgart im 
April 1993 schloss, wurden die ende­
anlagen in das Gebäude ummer 970 
der Harnmonds Kaserne in ecken­
heim gebracht. Unter den denkwürdi-
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gen Ereigni sen, über die AF Hei­
delberg berichtete, war die Abschieds­
parade für die oldaten, die nach 
Saudi-Arabien verlegt wurden. 

Auch AF Würzburg begann als 
Relaissender für das Programm von 
AF Nürnberg, bis es am 1. Mai 1980 
in das Gebäude ummer 45 in der 
Leighton-Ka erne umzog. Der ender 
wurde au- gebaut und verfügt heute 
auch über Fern ehstudios. 

Sch I ussbemerku ngen 

Im Laut der Zeit hatAF Einfluss 
auf das Leben von mindestens elf bis 
zwölf Millionen in Europa stationier­
ten Gis genommen. Hinzu kommen 
Millionen von Familienangehörige 
und zivile B chäftigte des US-Vertei­
digungsministerium sowie etliche 
Millionen von europäischen Hörern. 

1945 be chrieb ein Journalist AF 
als „einen Verbund der Unwahr­
scheinlichkeiten. AF war ein ur­
amerikani eher Sender, der in den 
USA nicht empfangen werden konnte, 
seine Hörerzahlen waren ein Militär­
geheimni und obwohl sein gesamte 
Hörfunkprogramm (damals) au Lon­
don tammte, konnte AF im Groß­
raum London nicht empfangen wer­
den. Bei AF gibt es keine kommer­
zielle Radiowerbung ( ... ), und doch 
macht AF dauernd und sehr selb t­
bewusst Werbung für das be t 
Produkt, da merika zu bieten hat: 
den tets gut informierten, gut unter­
haltenen, kampfbereiten amerikani­
schen oldaten.' Die Beschreibung 
von AF gilt auch noch sechzig Jahre 
nach seiner Gründung. 0 

Alle Fotos im Text: Archiv John Provan 
Fotos der Umschlagseiten: Bernd Weith 
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TONSPEICHERTECHNIK ======================== 

Magnetische Schallaufzeichnung 

ft:n HENNING B RANDES, Überlinqen 
Tel.: 

Stand die Drahttontechnik am 
Anfang? 

Diese Frage könnte nur einer 
zuverlässig mit „Ja" beantworten, der 
berühmte dänische Erfinder VALDE­
MAR P0ULSE (1869-1942), welcher 
noch im 19. Jahrhundert versuchte, 
Schallereignisse mittels eines Stahl­
drahtes elektromagnetisch aufzu­
zeichnen. Die Idee hierzu entstand 
aus dem Bedürfnis des Telefon­
Ingenieurs P0ULSEN, bestimmte Tele­
fongespräche schnell aufzunehmen 
und bei Bedarf wiederzugeben (der 
erste Anrufbeantworter?). Er experi­
mentierte nicht nur mit Stahldraht, 
sondern auch mit einem Stahlband 
und sogar mit Stahlscheiben. 

Um seine Erfindungs-Prioritäten 
zu sichern, meldete P0ULSE in den 
Jahren 1898 und 1899 jeweils ein ent­
sprechendes Patent in Deutschland 
und Amerika an, andere Länder folg­
ten. Der geschäftstüchtige Däne 
konnte damit Lizenzen an interessier-

Bild 1: 
Telegraphon. 
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te und potentielle Unternehmen ver­
geben. 

Auf der Pariser Weltausstellung 
1900 löste er mit seinem ersten 
Drahtton-Gerät, welches er „Telegra­
phon" nannte, eine echte Sensation 
aus. Diese Aufzeichnungs-Maschine 
hatte eine gewisse Ähnlichkeit mit 
dem „Phonographen" von Emso , die 
hauptsächlich durch die liegende 
Tonwalze entstand. Auf dieser befand 
sich jedoch keine Wachsschicht (für 
die mechanische Tonspur), sondern 
der spulenartig aufgewickelte Stahl­
draht, welcher den Tonkopf spurge­
nau führte und damit eine exakte 
Magnetisierung ermöglichte. Ein 
bereits vorhandener Motor-Antrieb 
sorgte in Verbindung mit einer 
Leitspindel für eine gleichmäßige 
Aufnahme- und Wiedergabe-Ge­
schwindigkeit. Dieser berühmte 
Stahldraht-Apparat steht heute als 
Original im Deutschen Museum in 
München (Bildl). 

Es würde zu weit führen, hier über 
die zahlreichen anderen Erfinder in 
Sachen Draht- und Band-Magnetauf­
zeichnung zu referieren. Viel interes­
santer erscheint es mir, kurz den Weg 
zum industriell realisierten und für 
die Allgemeinheit zugänglichen Pro­
dukt zu betrachten. Aufgrund der von 
P0ULSE vergebenen Lizenzen konn­
ten bereits in den frühen 1940er 
Jahren deutsche, englische und ame­
rikanische Hersteller sich mit dieser 
Technik befassen. 

Das Kardinal-Problem für alle ent­
sprechenden Konstrukteure war der 
Stahldraht selber, da von seinem Ma-
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terial die ge amt Geräte-Technik 
und die Aufnahme-Qualität abhing. 
Ein Auszug au einem Artikel des 
Ingenieur WILLY MöBU in „ chall­
platte und Tonband" r. 3, Beilage 
zum „Radio-Magazin" r. 5, 1951 gibt 
einen guten Überblick: ,,Heute hat 
sich international der Durchmesser 
von 0, 1 mm eingeführt. Versuche, die 
bei der C. Lorenz AG in Berlin­
Tempelhof von DR. EIDELB H und 
DIPL.-ING. G. WEGE ER gemacht wur­
den, erwiesen zuerst, das dieser 
Draht für die Zwecke des tahlton 
bes er geignet ist , als der früher ver­
wendete von 0,22 mm Durchmesser. 
Lorenz verwendet für seine Stahl­
tongeräte einen Draht, der aus rost­
freiem austeniti ehern tahl besteht 
(Austenit i t eine fe te Lösung von 
magneti ierbarem Zementit Fe3 in 
Ferrit, den körnigen Kri tallen des 
kohlenstoffarmen Eisen ). In geglüh­
tem Zustand ist die er Werk toff un­
magnetisch. Je nach der Bearbeitung 
aber lässt sich ine hohe Koerzitiv­
kraft bei geringer Remanenz erzielen, 
o wi für die Zwecke der magneti-

schen Tonfixierung erwün cht ist." 
(Koerzitiv = Fähigkeit, eine Magne­

tisierung zu behalten oder der Mag­
netisierung zu widerstehen.) 

Er te gebrauchsfähige Industrie­
Geräte entstanden icher schon in 
den 1940 r Jahren in den U A und in 
England. Die mei ten Geräte wurden 
von Telefongesell chaften, von Büros 
als Dikti rmaschine und al Auf­
zeichnungsgerät von Krieg bericht­
er tattern verw ndet. Die eigentliche 
Benutzung de Drahttone 1m Pri­
vatbereich, sprich timm n- und 
Musik-Aufzeichnungen, erfolgte erst 
nach dem 2. Weltkrieg, wa besonders 
für Deut chland galt. 

Obwohl sich die Tonband-'D chnik 
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inzwi eh n p rf kt ntwickelt hatte, 
wurden noch in den 1950ern auf dem 
deutschen Markt viele verschiedene 
Drahtton-Geräte angeboten. Die ame­
rikani ehe Firma Radio Corporation 
hatte ein pitzenprodukt mit dem 
,,Air King" als Koffer- und Einbau­
Gerät herausgebracht, welches sogar 
mit integriertem Radioteil geliefert 
werden konnte. Die Bedienung war 
mittel eines Univer al- chalters 
sehr einfach, und die maximale Spiel­
dauer betrug 60 Minuten. Firmen wie 
Webster- hicago oder Peirce boten 
bereits chon vorher Wire Recorder, 
wie die Drahtton-Geräte in USA 
genannt wurden, hauptsächlich als 
Diktier-Maschinen an. 

In Deut chland arbeiteten schon 
Ende der 1940er einige Unternehmen 
an der Entwicklung leicht zu bedie­
nender tahldraht-Geräte, und 1950 
bis 1952 erschienen diverse gute Ap­
parate auf dem Markt, wenn auch 
recht teuer. Wohl als erste brachte die 
Lorenz AG ihr „hochkantiges" Dik­
tiergerät Typ LDG-1 heraus, welches 
ich durch eine sehr olide Mechanik 

und Elektronik (Röhren EF 12 EF 
14, EL 11, EZ 12, HF-Löschung und 
Fernsteuerung) auszeichnete. Weiter­
hin war da noch die Firma Reich­
haller mit dem „Reporter W102" und 
die Spezialisten Monske / Draheim in 
Hannover mit ihrem „agententaug­
lichen" Winzling für die Westen­
tasche, dem „Minifan Mi 51". Dieses 
weltweit einmalige Gerät besaß 
Miniatur-Röhren, drei verschiedene 
Batterien und eine Aufnahme­
Kapazität von bi zu zwei tunden. 
Näheres hierzu in FG r.142. 

Das eigentlich pitzengerät, be-
sonder auch für den Heimgebrauch 
de betuchten Bürgers, brachte die 
Firma chaub in Pforzheim mit dem 
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Bild 2: Supracord von Schaub. 

, upracord" al Koffer- und Einbau-
a chine herau . B i di er i t alle 

vom F in ten: Die pi ldauer b trägt 
60 Minuten bei einer Drahtg chwin­
digkeit von 65 cm/ c und einer 

pul n-Drahtlänge von etwa 2300 
et rn(!) , der Frequ nzgang r icht 

von 50 - 8000 Hz, die HF-Lö chfre­
qu nz beträgt 40 kHz. ußerd m gibt 
e ein n Kombi- agn tkopf für uf­
nahm / Wiedergabe und Lö chung, 
und einen Tonabn hmer-Arm zum 
gleichz itigen Platt nab pi 1 n , da 
die Draht- ufwickeltrommel ich mit 
7 U/min dreht und al Platt nt ller 
kon truiert wurde. Die Röhren­
be tückung: EF 12k, EBF 15 (Ton­
ver tärker), EF 14 (Koffer-End tufe) , 
EL 11 (Lö chg nerator) und EM 71 
( u t ueranz ige). D r chön mit 
grünem oder rotem Kun tled r b zo­
gene Holzkoffer wiegt rund 21,5 kg 
und ko tete einerzeit atte 90 DM. 

1s Zub hör kamen noch ein gute 
Tauch pulen -Mikrofon und 1n1g 
Rollen Tondraht hinzu (Bilder 2 und 
3). 

Di ufnahme-/Wi d rgab - ög-
lichkeiten werd n mit inem Ta ten­
atz g wählt: ,, ' = ikrofon Platt , 

Radio (mit zu ätzlich m Empfäng r), 
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Bild 3: Chassis des Supracord von 
Bild 2. 

,W" = Draht od r Platt , wob i di e 
über da Radio noch verbe rt w r­
d n können. Ich chreib j tzt ab-
ichtlich in G g nwart form da ich 

da ung h ur Glück hatt , o in 
h rrlich Gerät kenn nl rn n zu 
könn n. Durch die kürzlich Be­
kannt chaft mit d m Initiator de 
inter ant n Elektronik-Mu um 
in Tettnang, nahe am Bod n ( i he 
FG r.14 7) konnte ich mich währ nd 
d r notw ndig n Re tauri rung hr 
inten iv mit d m u um -Gerät 
b fa n. 

ach iner gründlich n R inigung 
und B itigung von F uchte chäd n 
(Kun tl d r, Holzteile, chlö r und 
Be chläg ), ergab die Kontroll de 
Laufw rk (Pap t-Auß nläuf r), in­
clu iv Z ntral- t u r chalter, in n 
r lativ gut n Zu tand. Hingeg n war 
im El ktronikteil inig zu richten. 
Fa t all Gitt r-Kopp lkond n ato­
r n di tzteil- und Katod n-Elko , 

1 n-Gleichricht r und di i-
ch rung halter mu t n r etzt w r­
d n. D r Re t , inclusiv Röhr n, hi lt 
in r tr ngen Prüfung noch tand. 

b chli ßend wurd in Funk-
tion prüfung und Ver tärkung -M -
ung durchgeführt. B im an chlie­

ß nd n b pi len d r original n Ton­
draht- pulen au d n 1950 r Jahren 
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Bild 4: Schaltplan des Supracord. 

erklangen die schönen alten Schlager 
wieder. Bei der Rückgabe des Gerätes 
war auch die Freude beim Museums­
leiter riesig, und es bekam sofort 
einen Ehrenplatz, wo es in voller 
Funktion bereits von vielen Besu­
chern bewundert wurde. 

Falls Sie, lieber FG-Leser, einmal 
Urlaub am Bodensee machen, sollten 
Sie einen Besuch im Tettnanger 
Elektronikmuseum einplanen. 

Und wie das nun so ist in der 
Technik-Entwicklung, die Tondraht­
Magnetaufzeichnung verschwand 
innerhalb der 1960er sehr schnell 
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vom Markt. Das Tonband und vor 
allem die Ton-Kassette verdrängten 
den Stahldraht und eroberten die 
Herzen der HiFi-Fans auf der ganzen 
Welt! 

Für die freundliche Überlassung 
von entsprechenden Unterlagen 
danke ich sehr herzlich Herrn 
Ü PPERSKALSKI vom GFGF-Archiv 
(Funkschau/Radiomagazin) und 
Herrn H. J AEGER, Berlin (Schaub­
Unterlagen). D 
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SABA-Freudenstadt 6-3D 

HANS PETER BöLKE, Lindau/Harz 
Tel. : 

eben dem pitzengerät Freiburg 
gehört der Mittelklassensuper Freu­
den tadt zu den am längsten in den 
50er und 60er Jahren von der Firma 

B gebauten Rundfunkgeräten [l]. 
Er ba iert auf der gleichen chaltung 
wie der parallel angebotene Villingen, 
e kommen jedoch ein zweiter 6-W­
Lautsprecher mit 200 mm Durch­
m er und der getrennte AM/FM-

kalenantrieb (Duplexantrieb) hinzu. 
Damit kann jeweils ein ender in den 
AM-Bereichen und ein ender im 
UKW-Bereich getrennt voneinander 
eingestellt und danach nur über die 
Drucktasten ausgewählt werden. 

Schaltungstechnik 

Neues UKW-Eingangsteil 

Im Freudenstadt, der er tmalig in 
der Saison 1955/56 erschien, wurde 
ein neu entwickelter UKW-Tuner mit 
zwei Röhren EC 92 eingebaut, der 
auch für die Spitzengeräte dieser 

aison verwendet wurde (2, 3] . In [3] 
wird als Begründung für diese etwa 
ungewöhnliche Röhrenbestückung die 
geringere Wärm ntwicklung der bei­
den EC 92 im Vergleich zur damals in 
UKW-Eingang t ilen weit v rbreite­
ten ECC 85 genannt, soda ich eine 
bessere Temperaturkompen ation des 
UKW-Oszillator erreichen ließ. 
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Bild 1: SABA-Freudenstadt 6-3D. 

Di in der Vor tufe verw ndete 
Katodenba i chaltung ergibt mit 
dem durch ein Variometer abge-
timmten Eingangs- und Zwi chen­

kr i eine hohe Empfindlichkeit bei 
gün tigen Rauscheigenschaften. Dazu 
trägt auch die Versilberung d r Vario­
meterei enkerne bei [3]. 

Neue UKW-ZF 6,75 MHz 

hr bemerk nswert i t , da 
ABA für di Mittelkla geräte 

Villingen und Freudenstadt owie für 
d n llstrom-Klein uper abine ab 
der aison 55/56 für den UKW­
Bereich die niedrige Zwi eh nfre­
quenz von 6, 7 5 MHz verw nd t . In 
iner für die Fachhändler bestimmten 

Anzeige [4] wird erklärt, da bei der 
neu n Zwischenfr quenz di Vi r tär­
kung und elektion von drei tufen 
bei 10 7 MHz auf zwei tuf n , kom­
primi rt" wird. In der Werbung für 
da Publikum wird die ach „ ABA­
ZF-Kompres or ' genannt (Bild 7). 

Im Beitrag [3] wird anhand von 
Me daten und elektion kurven 
(Bild 2) dargel gt, wie di Trenn-
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Bild 2: elektionskurve für einen 
Empfänger mit z wei ZF- tufen und 
Ratiodetektor [3]. 

chärf und di V, r tärkung in 
zw i tufig n ZF-V, r tärk r bei der 
V, rring rung d r ZF von 10,7 Hz 
auf 6, 75 MHz an t igen. Dabei mü -

n j doch alle Bandfilt r in chließ­
lich d Ratio-Filt r kriti eh g kap­
p lt werd n , um in au reichende 
Bandbreit zu g währl i t n. Di kri­
ti h Kopplung mu b i einem 
ev ntuell n euabgl ich b rück ich­
tigt w rd n [5]. 

Da di pi gel 1 ktion im UKW-
B r ich nur etwa 1 : 50 b trägt, darf 
di ZF nicht kl in r in al die 
Hälfte d Empfang her ich von 7 
bi 100 MHz, al o 13 MHz : 2 = 6,5 
MHz. Für d n h ut größ r n B r ich 
bi 10 Hz wär die minimal ZF 
10,5 Hz [3]. 

Ein w it re Problem i t di b-
trahlung d r Grundw 11 d UKW­

O zillator . Bei in r ZF von 6, 75 
MHz fällt i von 93, 75 bi 100 MHz 
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1n den alten UKW-Rundfunkb reich 
und könnte ander Empfang r stö­
r n. Die Entwickler b i ABA h aben 
daher in ZF von 6,75 MHz g wählt, 
weil di tör trahlung dann bei 
in m inge tellten nder bei 300 

kH z Kanalab tand g nau zwi eb en 
zw i Kanäle im ge tört n Gerät fallen 
würde und bei 150 kHz b tand zum 

utz ignal die ZF- el ktion au rei­
ch n würde. Zu ätzlich argen chal­
tung t chni eh Maßnahmen und ein 
hob r b chirmaufwand dafür, da 
di damal von der Po t geforderten 
Gr nzw rte für di Ab trahl ung der 
Grundwelle und der n Harmoni-
chen, di ja den Fern eh mpfang im 

Band III tören könnten , eingeh alten 
w rden [3]. 

Der FM-Demodulator 

Die FM-Demodulation erfolgt in 
d r b kannten Ra tiod tektor chal­
tung mit der in der V, rbundröhre 
E BC O vorhandenen Duodiode. Da 

Bild 3: UKW-Baustein, drehbare 
Ferritantenne, z um Abgleich geöff­
nete Kombi-ZF-Filter. 
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diese Röhre auch noch zur AM­
Demodulation, zur Regelspannungs­
erzeugung und zur NF-Vorverstär­
kung genutzt wird, ergaben sich 
geringere Kosten im Vergleich zur 
Verwendung von Halbleiterdioden. 
(Im UKW-Einbausuper UKW-S 5, der 
zur Nachrüstung älterer Geräte in 
der gleichen Saison angeboten wird, 
werden zwei Siemens-Germanium­
Dioden RL 232 verwendet, weil sonst 
eine zusätzliche Duodiode, wie zum 
Beispiel die EAA 91, erforderlich ge­
wesen wäre, die den Heizstrombedarf 
erhöht und auch eine zusätzliche 
Röhrenfassung erfordert hätte.) 

Der AM-Teil 

In den Bereichen K, M und L arbei­
tet der Freudenstadt als 6-Kreis­
Superhet mit einer ZF von 4 72 kHz. 
Für den Empfang auf Mittel- bzw. 
Langwelle kann neben einer drehba­
ren Ferrit-Antenne auf eine Außen­
antenne umgeschaltet werden. Die in 
der Mitte des Ferritstabes befindliche 
Wicklung wird im Mittelwellen­
bereich am kalten Ende zur Ein­
gangsspule in Serie und im Lang­
wellenbereich zu einem Teil der Lang­
wellen-Eingangsspule parallel ge­
schaltet. Auf diese Weise sind unkriti­
sche, relativ lange Zuleitungen zur 
Ferrit-Antenne möglich. Im Kurzwel­
lenbereich erfolgt die Antennenkopp­
lung induktiv. Als Antenne dient dann 
eine Außenantenne, oder es wird die 
jeweilige UKW-Antenne mitbenutzt 
(Bild 3) . 

Als Mischer dient das Hexoden ­
system einer ECH 81, es folgt eine EF 
85 als ZF-Verstärker. Beide Röhren 
werden geregelt. Das erste der beiden 
zweikreisigen Bandfilter kann auf 
zwei unterschiedlich e Bandbreiten 
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umgeschaltet werden. Der Umschal­
ter hierfür ist mit dem Höhenregler 
im NF-Verstärker gekoppelt. Die grö­
ßere Bandbreite entsteht durch eine 
zusätzliche induktive Kopplung des 
Bandfilters. Die Zu- bzw. Abschaltung 
erfolgt auch hier am kalten Ende der 
Koppelspule, sodass sich eine unkriti­
sche Leitungsführung bis zum Hö­
henregler-Poti ergibt (Bild 3) . 

Die AM-Demodulation sowie die 
Erzeugung der Regelspannung erfol­
gen durch die Einzeldiode in der Ver­
bundröhre EABC 80. Die entstehende 
NF-Spannung wird über den Laut­
stärke-Steller dem Triodenteil dieser 
Röhre zugeführt und so weit ver­
stärkt, dass die Endpentode EL 84 
ausgesteuert werden kann. Zwischen 
den beiden Röhren des NF-Verstär­
kers befinden sich komplexe Gegen­
kopplungsnetzwerke, durch die der 
Frequenzgang, abhängig von den 
Höhen- und Tiefen-Stellern, beein­
flusst werden kann. Ein Teil der 
Gegenkopplungsspannungen wird 
einer besonderen Wicklung des Aus­
gangsübertragers entnommen (Bild 
4). Zur Abstimmanzeige wird ein 
magischer Fächer EM 80 verwendet. 

Das Lautsprecher-Quartett 

Im Freudenstadt werden zwei per­
manent-dynamische Frontlautspre­
cher mit jeweils 200 mm Durchmes­
ser eingesetzt. Zwei weitere Laut­
sprecher mit jeweils 110 mm Durch­
messer strahlen als sogenannte 
„Raumklanglautsprecher" den Schall 
seitlich ab. Es handelt sich dabei 
ebenfalls um permanent-dynamische 
Systeme. 

23 



Aus Funkgeschichte Heft 153 mit freundlicher Genehmigung der GFGF e.V.

Digitalisiert 2023 von H.Stummer für www.radiomuseum.org

RUNDFUNKEMPFÄNGER 

24 

Abgleichvorschrift für 
Abgleichen des FM-Teiles 
o) Ca. -4,5 Volt auf Regelspannung (Minus an Meßbuchse R und Plus an Meßbuchse Y) 

drücken. 
b) Lautsprecher und NF-Spannungsmesser an Ausgangsbuchsen anschließen. 
c) Drucktaste M drücken. 
d) Höhenregler auf Höhen-Minimum (Linksanschlag). 
e) Generator 472 kHz, 30 % AM moduliert, an Gitter der Mischröhre ECH 81 legen. 
ZF-Abgleich 472 kHz, Kombinations-Bandfilter II (vor Diode) (Nr. S5014 EU 20) 

1. Kopplung der beiden Kreise mit Pos. l unterkritisch einstellen (durch Linksdrehen). 
2. Beide Kreise, Pos. 2 und 3, auf Maximum am NF-Spannungsmesser abgleichen. 
3. Erforderlichenfalls 1. und 2. wiederholen. 
4. Kopplung mit Pos. 1 jetzt (durch Rechtsdrehung} kritisch einstellen, das ist out 

Maximum bringen. 
ZF-Abgleich 472 kHz, Kombinations-Bandfilter 1 (hinter Mischröhre} (Nr. 55014 CU 10) 

l . Kopplung der beiden Kreise, Pos. 4 unterkritisch einstellen. 
2. Beide Kreise, Pos. 5 und 6 auf Maximum abgleichen. 
3. Erforderlichenfalls 2. und 3. wiedernolen. 
4. Kopplun~ mit Pos. 4 jetzt kritisch, das ist auf Maximum einstellen. Danach soweit 

unterkrit1sch koppeln, bis maximale Spannung um 10 % gefallen ist. 
Oszillator- und Vorkreisabgleich im Tastenaggregat (55015 CU 15) sowie ZF-Abgleic:h 
472 kHz: ZF-Sperrkreis auf rückwärtiger Antennen-Buchsenplatte. 

o) Kontrolle : Bei Zeiger-Rechtsanschlag muß der Zeiger auf entsprechender Skalen­
Marke stehen. Dabei muß das Rotorpaket des Oszillators bündig im Stator stehen. 

b) Ferritantennen-Peiler auf Links- oder Rechtsanschlag drehen. Achtung! Gerät räumlich 
von Meßsender in ausreichenden Abstand bringen, damit zwischen beiden die mag­
netische Kopplung vernachlässigbar ist. 

c) HF-Generator über Kunstantenne (200 pF und 400 Ohm in Serie) an Antennenbuchsen 
legen. 
l . Drucktaste K drücken: Generator- und Empfängerabstimmung auf 7,032 MHz = 

42,7 m bringen. L-Abgleich von Oszillator und Vorkreis : Pos. 7 und 8 auf Maxi­
mum abgleichen. 

2. Drucktaste M drücken: Generator- und Empfängerabstimmung auf 570 kHz brin­
gen. L-Abgleich von Oszillator u. Vorkreis: Pos. 11 auf 12 auf Maximum abgleichen. 

3. Generator- und Empfänger0bstirrmung auf 1520 kHz bringen. (-Abgleich von Os­
zillator und Vorkreis : Pos. 13 und 14 auf Maximum abgleichen. 

4. Erforderlichenfalls 4. und 5. wiederholen. 
5. Drucktaste L drücken : Generator- und Empfängerabstimmung auf 190 kHz brin­

gen. L-Abgleich von Oszillator u. Vorkreis: Pos. 15 u. 16 auf Maximum abgleichen. 
6. Drucktaste L drücken: Generator-Abstimmung auf 472 kHz bringen. L-Abgleich des 

ZF-Saugkreises auf der Antennen-Anschlußplatte: Pos. 17 auf Minimum abgleichen. 

Abgleichen des FM-Teiles f ig. 1 

b~ Drucktaste UK drücken. 
Voltmeter mit 10 V Vollausschlag (Ri > 500 k 
Ohm) an Buchsen X-Y schalten. (Vergl. Fig. 1 ). 

c) Mikroamperemeter mit Nullpunkt in der Mitte 
an Buchsen X-Y und Z gemäß Fig. 1 anschließen. 

d) Generator 6,75 MHz, unmoduliert, Ausgangs­
kabel abgeschlossen, (über Adapter) an C 103 
(UKW-Vorsatz) anschließen. (Falls kein Adapter 
vorhanden über Kondensator 1000 pF an die 
Anode der ersten Triode EC 92 anschließen). 

QY oz ox 

ZF-Abgleich 6,75 MHz: Kombinationsbandfilter II (vor Ratiodetektor) (Nr. 55014 EU 20) 
1. Entkoppeln des Filters durch Linksdrehen von Pos. 18. 
2. Primärkreis, Pos. 19 auf Maximum am Voltmeter abgleichen. 
3. Sekundärkreis, Pcs. 20, auf Nulldurchlauf 1m geradlinigen Teil der Diskriminator­

kurve am Mikroamperemeter einstellen. 
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ZF-Abgleich 6,75 MHz: Kombinationsbandfilter 1 (hinter ECH 81) (Nr. 55014 CU 10) 
1. Kopplung der beiden Kreise mit Pos. 21 unterkritisch einstellen. 
2. Beide Kreise, Pos. 22 und 23 auf Maxrmum am Voltmeter abgleichen. 
3. Kopplung mit Pos. 21 ,·etzt kritisch einstellen, das ist Maximum am Voltmeter. 

ZF-Abgle1ch 6,75 MHz: Einze -Filter (hinter EC 92) 
1. Kopplung der beiden Kreise mit Pos. 24 unterkritisch einstellen. 
2. Beide Kreise, Pos. 25 und 26, auf Maximum am Voltmeter abgleichen. 
3. Kopplung mit Pos. 24 jetzt kritisch einstellen, das ist Maximum am Voltmeter. 

e) Generator 6,75 MHz. jetzt 30 o/c, AM moduliert. 
ZF-Abgleich 6,75 MHz: Kombinahonsbandfilter II (Nr. 55014 EU 20) 

1. Kopplung des Filters durch Rechtsdrehen von Pos. 18 soweit anziehen, bis die 
NF-Spannung an den Ausgangsbuchsen ein Minimum erreicht. 

2. Nulldurchlauf am Mikroamperemeter mit Sekundärkreis, Pos. 20, korrigieren und 
Primärkreis mit Pos. 19 auf Maximum nachgleichen. 
Die Spannung an den Klemmen X-Y soll bei den Messungen unter e) ca. 10 Volt 
betragen. 

f) UKW-Generator an Dipolbuchsen. 

UKW-Abgleich 
im abgeschirmten UKW-Eingangsteil (Nr. 55019 CU 50) 

1. UKW-Generator und Empfängerabstimmung auf 88 MHz einstellen. (-Abgleich 
von Oszillator und Anodenkreis der Vorröhre EC 9'2. Erst Pos. 27, dann Pos. 28 
auf Maximum am Voltmeter abgleichen. 

2. UKW-Generator und Empfängerabstimmung auf 98 MHz einstellen. L-Abgleich 
des Oszillators durch Drehen der Stellschraube am UKW-Anlriebshebel : Pos. 29 
auf Maximum am Voltmeter abgleichen. L-Abgleich des Anodenkreises der Vor­
röhre durch Kern-Verstellung: Pos. 30 auf Maximum am Voltmeter abgleichen. 

3. UKW-Generator und Empfängerabstimmung auf 93 MHz einstellen. L-Abgleich 
des Antennenkreises: Pos. 31 auf Maximum am Voltmeter abgleichen. 

4. Zum genauen Abgleich 1 .... 3. wiederholen. 
5. Abgleich der Neutralisation. Sender und Empfänger auf 93 MHz. 

a) Anodenspannung der Vorstufe abschalten. 
b) Spannung am Meßsender um Faktor 100 erhöhen. 
c) Neutralisations-Trimmer Pos. 32 auf Minimum einstellen. 

Abgleichi:;,lan für Freudenstadt 6-30 

• 
y 

R 
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Das Netzteil 

Al etzgl ichricht r wird die 
Röhre EZ O in Einweg- chaltung mit 
parall 1 ge chalteten noden verwen­
det (Bild 3). Da war v rmutlich ko -
tengünstiger al ein lenbrücken­
gleichrichter, der allerding bei ande­
ren ABA-Geräten chon seit der 
Sai on 1952/53 einge tzt wurde. 

B m rken wert ist auch, da zur 
Glättung keine eparate Drossel, an­
dern ein Teil der Primärwicklung de 
Au gangsüb rtrager h rangezogen 
wird (Brummkompen ation)[6]. 

Praktische Erfahrungen 

Eine erste Bestandsaufnahme 

Anlä slich 1ner Haushaltsauf­
lösung wurd in ABA-Freuden­
stadt von meinem ohn vor dem 
Sperrmüll bewahrt. Da Gerät spielte 
noch auf allen Wellenbereichen, und 
der gute „UKW- ound' etzte lb t 
den durch t reo-Anlage und Car­
Hifi verwöhnt n Sohn in Erstaunen, 
sodass der Vater spontan den Auftrag 
erhielt, da Gerät zu „überholen". o 
landete es auf meiner Werkbank im 
Bastelkeller. 

ach dem r ten Ein chalten zeig­
te ich eine dunkle kala und ein 
eben o dunkle magi ehe Aug . 

D r UKW-Empfang war jedoch 
unerwartet gut, selb t im Keller 
konnten mit d m Gehäusedipol al 
An tenn eine Reihe von endern 
rauschfrei empfang n werden. Bei 
der Einstellung der nder rwie 
sich j doch d r kalenantrieb al 
etwa chw rgängig, in den AM­
B r ich n b w gte ich der Skalen­
zeig r nur chleppend. Außerdem 
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kratzte da Laut tärke-Poti, und 
beim Betätigen der Drucktasten 
krachte e im Laut precher. 

ach die en zunäch t ä ußer liehen 
Unter uchungen wurden di Rück­
wand und die Bodenplatte entfernt. 
Dabei kamen Schaltbild, Abgleich­
vor chrift und Röhrengarantiekarte 
zum Vor chein. So konnte schon abge­
le en werden, da das G rät im 
Januar 1956 hergestellt wurd . Diese 
Angabe wurde später noch an ande­
ren tellen vorgefunden. 

Als näch te wurde das Chassis 
ausgebaut. E war wenig ver taubt 
und zeigte keinerlei Roststellen. Alle 
Röhren trugen die in der Garantie­
karte angeg benen ummern. E fiel 
auf, dass der UKW-Baustein mit zwei 
EC 92 bestückt war (Bild 4), an telle 
der eigentlich erwarteten ECC 85. 
Hieraus ergab ich dann auch die 
Motivation für den Verfasser, sich 
intensiver mit der Geschichte und der 
Technik die es Geräte zu be chäfti­
gen. Auch die Unter eite des Chassis 
zeigte den Originalzustand, offenbar 
war bislang keine Reparatur erforder­
lich gewe en. Lediglich parallel zu 
den Tonabn hmerbuchsen war ein 
Konden ator von 20 nF durch einfa­
ch Herumwickeln der Drähte ange-
chlossen. 

Reinigung des Chassis 

Zur Reinigung mit Pin el und 
taubsaug r wurden die Röhren aus 

den Fa ungen gezogen dabei wurde 
die ummer der O zillator-Röhre im 
UKW-Teil notiert. achdem der lose 

taub entfernt war, erfolgte die weite­
re Reinigung mit Wattestäbchen, wo 
irgend möglich, wurde dabei ein 
Haushaltsreiniger eingesetzt, danach 
mit in Wa ser getauchten Watte-
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stäbchen nachgespült und anschlie­
ßend mit einem Lappen trockengerie­
ben. Die Skala wurde nach der 
Demontage der Knöpfe abgebaut und 
mit einem Glasreiniger gesäubert, 
der weiße Skalenhintergrund wurde 
mit Wattestäbchen feucht und die 
Drehknöpfe im Ultraschallbad gerei­
nigt. 

Auch zur Reinigung der Druck­
tastenknöpfe, die leider nicht gefahr­
los demontiert werden konnten, be­
währten sich mit Haushaltsreiniger 
getränkte Wattestäbchen. 

Überholung des Skalenantriebs 

Alle Lagerungen des Skalenan­
triebs wurden mit Ballistolöl aus 
einer Injektionsspritze mit feiner 
Kanüle geölt. Dabei wurde sorgfältig 
darauf geachtet, dass die Friktions­
kegel, die das Skalenseil antreiben, 
kein Öl abbekamen. Das nächste Pro­
blem war der Duplexantrieb. Die vie­
len mit rotem Lack gesicherten 
Schrauben am Gestänge und an der 
AM/FM-Umschaltkupplung (Bild 5) 
verhinderten eine vorschnelle De­
montage. Erst die Rücksprache mit 
dem SABA-Typenreferenten der 
GFGF, Herrn DETLEF HAUGK, machte 
Mut und gab die entscheidenden 

Bild 5: AM/FM-Umschal tkup p lung 
des Duplex-Skalenantriebes. 
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Hinweise zur letztlich erfolgreichen 
Reparatur. Von ihm erfuhr ich, dass 
die Ursache für die gleichzeitige und 
teilweise schleppende Bewegung bei­
der Skalenzeiger aufgequollene 
Gummibeläge in der AM/FM-Um­
schaltkupplung sind und dass man 
sie durch passende, aus einem Fahr­
radschlauch geschnittene Ringe er­
setzen kann. 

Eine detaillierte Beschreibung die­
ser Reparatur würde hier zu weit füh­
ren, auf Anfrage geben Herr HAUGK 
oder ich gern weitere Hilfen. 

Reinigung der Kontakte 

Die Kontakte des Drucktasten­
satzes und das Innere des Laut­
stärkepotis wurden mit einem Kon­
taktreinigungsspray eingesprüht und 
viele Male betätigt. Die Widerstands­
bahnen der offenen Potis des Tiefen­
und Höhenstellers und die Kontakte 
am Ferritantennen- sowie am Band­
breitenumschalter wurden mit 
Ballistolöl behandelt. 

Montage/Messungen 

Nachdem die Glasskala und die 
Drehknöpfe wieder montiert und zwei 
neue Skalenlampen sowie die Röhren 
wieder eingesetzt waren, sah das 
Chassis „wie aus der Fabrik" aus. 
Auch funktionierte das Gerät wieder 
auf allen Wellenbereichen. Alle im 
Schaltbild angegebenen Spannungen 
wurden im Gerät gemessen, dabei 
ergab sich weitgehende Übereinstim­
mung. 

Inzwischen war eine neue EM 80 
eingetroffen, nach ihrem Einbau zeig­
te sich jedoch, dass bei der in der ehe­
maligen UdSSR hergestellten Röhre 
das System in Bezug auf den Sockel 
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etwas verdreht eingebaut wurde. Da 
die Röhrenfas ung mit dem ub­
cha i vernietet i t, konnte die leich­
te Fehl tellung nicht ohne Aufwand 
korrigiert werd n. 

Abgleichkorrekturen 

Der magi ehe Fächer zeigte nun, 
da di optimale Wiedergabe eines 

ender im UKW-B reich nicht genau 
mit der maximalen Fächerbreite 
überein timmte. Der Abgleich des 
Ratio-Filter mus te al o korrigiert 
w rden. Dazu wurde ein ender mit 
ein m Wortbeitrag auf maximale 
Br ite de magi chen Fächers einge­
stellt und der Ratio-Kr i mit inem 

bgleich chraub ndreh r auf die 
unverzerrte Wi d rgabe der Zisch­
laute in der prache abgeglichen, 
danach mu te der Primärkrei des 
Ratio-Filt r wi der auf maximal 
Laut tärke nachgestimmt werden. 
B ide Abgleichvorgänge mü sen u.U. 
w eh el itig wiederholt werden. Es 
mu an di er telle darauf hinge­
wie en w rden, da auf die e Wei e 
nur geringe bgleichkorrekturen 
möglich ind, ein N achgl ichen des 
kompletten ZF-T il ist nur mit ent-
prechenden Me geräten möglich! 
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Eine Frequenzablage von ca. 100 
kHz auf der UKW-Skala konnte leicht 
mit Hilfe je eine enders mit be­
kannter Frequenz bei MHz und bei 
98 MHz durch Abgleich der in der 
Vor chrift angegebenen Po itionen 
b seitigt werden. In den AM-Berei­
chen waren keine Korrekturen erfor­
derlich. 

Der b chlusstest bewies, das der 
Freudenstadt wieder Freude macht. 
0 
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Bild 6: 
Das gereinige 
Chassis. 
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Unbekannte Hersteller von Kopfhöreren 

f.6i MICHAEL GRZONKA, Kirchheim 
Tel. : 1 

Im Laufe der Zeit stieß ich auf 
interessante, alte Kopfhörer, die ich 
leider bislang nicht weiter zuordnen 
konnte. 

Der erste 2000-.Q-Kopfhörer trägt 
auf der Außenseite der Hörmuscheln 
ein geprägtes Emblem, das einen rau­
chenden Schornstein zeigt, umgeben 
von den Buchstaben „B&G" (Bild 1). 

Der zweite Kopfhörer - auch mit 
2000 .Q Impedanz - hat auf der Außen- Bild 1: Wer kennt dieses Firmenlogo? 
seite aufgeschraubte Me­
tallplättchen die den 
Namen „Hanseat" tragen , 
zusammen mit der sym­
bolischen Darstellung des 
Satzes von Pythagoras 
(Bild 2). Stammte der 
Hersteller aus einer un­
serer Hansestädte? 

Wer kennt diese, even­
tuell auch ausländische 
Firmen und kann mir 
Infos zum Herstellungs­
zeitraum geben? Ich freue 
mich über jeden Hinweis! 
Vielen Dank für Ihre 
Mithilfe. D 

Bild 2: Auch das Geheimnis dieses Herstellers gilt 
es z u enträtseln. 
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Technik der Fernschreib-Erfassung in 
der Fernmeldeaufklärung der Bundeswehr 

~ RuooLF G RABAU, Much 
Tel. : 

Bei der Erfassung von Fernschreib­
sendungen sind prinzipiell fünf unter­
schiedliche Gerätearten eingesetzt: 
- ein Tastgerät zur Wandlung des 

analogen Funksignals in digitale 
Stromschritte, 
eine Speicher- und Anzeigevor­
richtung für die übermittelte 

achricht (z.B. Fernschreibma­
schine, Drucker oder Magnetband/ 
-platte), 
ein Codewandler, falls das Fern­
schreibverfahren nicht der Norm 
entspricht, nach dem Speicher oder 
Anzeige arbeiten, 
ein Multiplexteiler für mehrkanali­
ge Verfahren, 
verschiedenartige Analysegeräte, 
um das Fernschreibverfahren zu 
erkennen und (neben dem Inhalt 
der Sendung) auch die technischen 
Daten des Übermittlungsvorgangs 

~• (j. ttO CIE3lt 

Q" , • ' 
~ ~ ' • • • -'. • • • • • . ••• 

Bild 1: Fernschreib-Tastgerät NZ 
0711 der Firma Rohde & Schwarz. 
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sowie (nach Möglichkeit) darüber 
hinaus die charakteristischen tech­
nischen Merkmale des einzelnen 
Senders zu extrahieren (Technische 
Erfassung / Technische Analyse / 
"Fingerprin ting"). 
Die nachfolgend auf geführten 

Funkempfänger wurden bereits in der 
Funkgeschichte r. 148 vorgestellt. 

Erfassungsgerät 

Bereits 1958 wurde zum Auf­
klärungsempfänger EK 07 das Tast­
gerät NZ 07 der Firma Rohde & 
Schwarz beschafft. In geringen Stück­
zahlen waren zur Abdeckung des 
Anfangsbedarfs auch noch Funkfern­
schreibzusätze zu den Empfängern E 
127 (FS 127/3) sowie E 309 (FSE 1300 
des Schreibfunktrupps 100 W) und E 
311 (TG 440 B des Schreibfunktrupps 
400 W) im Aufklärungseinsatz, aber 
schon 1963 war der Gesamtbedarf 
überwiegend mit dem Standardgerät 
in der Version Z 07 /1 abgedeckt. Das 
nach dem ZF-Diskriminator-Prinzip 
arbeitende Gerät war (neben der 
Erfassung von Fl-Sendungen = FlB) 
a uch in der Lage, F6-Sendungen 
(Zweikanaltelegrafie = F7B) zu demo­
dulieren. (Dieses Diplex-Fernschreib­
verfahren wurde in etlichen sowj eti­
schen Funknetzen mit einem Schreib­
und einem parallel dazu betriebenen 
Morsetelegrafiekanal eingesetzt). Als 
Nachfolgegerät des röhrenbestückten 
NZ 07 wurde 1965 das Tastgerät TG 
44 E der Firma Pfitzner eingeführt, 
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Bild 2: Fernschreib-Tastgerät TG 
44 E der Firma Pfitzner. 

das bessere Messmöglichkeiten mit­
brachte und eine einfache Anpassung 
an unterschiedliche Zwischenfre­
quenzen ermöglichte. Hiervon wur­
den allein für das Heer im Verlauf der 
Jahre etwa 200 Geräte beschafft. 

Die sowjetischen Streitkräfte 
arbeiteten (im Gegensatz zur ATO 
und auch zur ostdeutschen atio­
nalen Volksarmee) im Fernschreib­
betrieb nicht nach einem Start-Stop­
Verfahren, sondern (neben dem 
zunächst noch vereinzelt auftreten­
den Baudot-Verfahren) mit einem 
Synchronverfahren, das durch die 
Verwendung von Streifenschreibern 
sowie das Schlüsselverfahren (nach 
dem Prinzip endloser Reihen) bedingt 
war. Diese Fernschreibsendungen 
konnten mit den üblichen Fern­
schreibmaschinen nicht ausgedruckt 
werden, vor a llem weil die Funktion 
„Wagenrücklauf' nicht zeilengerech t 
ausgelöst wurde. Daher wurden 

Bild 3: Umgebauter Streifenschrei­
ber Lo T 36 der Firma Lorenz. 
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zunächst auch in der FmAufkl der 
Bundeswehr Streifenschreiber ver­
wendet. Bei der Bundespost fanden 
sich alte Lorenz-Fernschreibmaschi­
nen, die sich umbauen ließen. Diese 
ehemaligen „ Telegramm-Fernschrei­
ber" vom Typ Lo T 36, die bei der Post 
bereits ausgemustert waren, wurden 
angekauft. Anschließend ist in einem 
Fernmeldezeugamt der DBP ein ver­
änderter Zeichensatz aufgelötet wor­
den, da die erforder liehe kyrillische 
Belegung nicht mit der ursprünglich 
lateinischen übereinstimmte. 

Bild 4: Fernschreibempfänger T 
Typ 68d spezial der Firma Siemens. 

Der Verschleiß dieser eigentlich 
bereits schrottreifen Geräte war 
erheblich, denn die Maschinen wur­
den nun im Dauereinsatz bean­
sprucht - es musste also möglichst 
bald eine Ersatzlösung gefunden wer­
den. Da ein elektronischer U msetzer 
mit der damaligen Röhrentechnik nur 
sehr aufwendig realisiert werden 
konnte, wurde nach einer neuen 
Streifenschrei her-Lösung gesucht. 
Diese war bald gefunden, nämlich in 
mehreren hundert Fernschreibma­
schinen T Typ 68 d der Firma Sie­
mens, die - unbenutzt in Kisten ver­
packt - in Fernmeldedepots des Hee­
res herumstanden, weil inzwischen 
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Bild 5: Fernschreibempfänger, Blatt­
schreiber T 28 der Firma Teletype. 

nur noch Blattschreiber des Modells 
T Typ 100 im F ernmelde-Einsatz 
waren. Einige dieser Maschinen 
erhielten zu Versuchszwecken verän­
derte chreibköpfe und einen Dreh­
zahlregler, mit welchem (durch Ver­
änderung des Fliehkraftreglers) die 
Umdrehungsgeschwindigkeit des Mo­
tor (ursprünglich 50 Baud) um etwa 
± 10 % verändert werden konnte. Der 
Vorteil der Maschine war, dass sie 
nicht nur einen Druckstreifen , son­
dern auch einen Loch streifen (für 
eine pätere Auswertung der Texte) 
ausgeben konnte. Die Erprobungsma­
schinen bewährten sich (vergleichs­
weise zu den Lo T 36) besonders infol­
ge ihrer Robustheit, und so wurde 
1965 die T Typ 68 d spezial als Fern­
schreibempfänger 5er Alphabet einge­
führt. 150 Geräte wurden für das 
Heer umgeba ut; sie erhielten jeweils 
sieben auswechselbare Schreibköpfe, 
von denen zwei als „Vertraulich" ein­
gestuft waren und unter Verschluss 
aufbewahrt werden mussten. 

Etwa gleichzeitig wurden aus den 
U A „auf dem Fachdienstweg" der 
Blattschreiber T 28 der Firma Tele­
type angeboten. Diese Sonderversion 
einer Fernschreibmaschine besaß 
keine Tastatur, verfügte aber über 
einen auswechselbaren Typenkorb 
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und eine automatische Funktion des 
Wagenrücklaufs, bei der nur maximal 
ein Zeichen verloren ging. Mit Hilfe 
eines Werkzeugsatzes konnte die 
Maschine auf geringfügig unter­
schiedliche Telegrafiergeschwindig­
keiten eingestellt werden. Eine Be­
schaffung in den USA wurde eingelei­
tet, allein das Heer erhielt 72 derarti­
ge Fernschreibmaschinen. 

Die Erfassung von Einkanal­
Synchronverfahren mit Tastgerät und 
Streifenschreiber war also ab Mitte 
der 60er Jahre ausreichend möglich, 
schwierig war natürlich die Auswer­
tung der Druck- und Lochstreifen, vor 
allem bei der Suche nach offenen 
(unverschlüsselten ) Text- und Be­
triebsanteilen zwischen langen chif­
frierten Zeichenfolgen. Außerdem 
ergab sich die Notwendigkeit, Fern­
schreibsendungen auch in Richtfunk­
kanälen zu erfassen (z.B. ,,UHF 1"; 
Anmerkung: Über die Technik zur 
Richtfunkaufklärung wird in einem 
weiteren Beitrag berichtet). Unter 

utzung der inzwischen ausreichend 
entwickelten Halbleitertechnik wur­
de ab 1967 ein Zusatzgerät Funk­
fernschreibaufnahme, Modell FFSS-1 
erstellt, mit dem einkanalige Fern­
schreib-Synchron-Texte in das Start­
Stop-Verfahren umgesetzt und bei 
konstanter (höherer) Baudzahl aus-

Bild 6: Empfangsdrucker AH-11-y 
der Firma Transtel. 
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gegeben werden konnten. Als 

achfolgemuster wurde 1970 das 
Zusatzgerät (2) Funkfernschreibauf­
nahme, Modell FFSS-2 eingeführt, 
das auch Zweikanalverfahren in 
Einzelkanäle aufteilen sowie (zusätz­
lich zur Gleichstromtastung) auch 
Wechselstromtelegrafie-Signale mit 
Tontastung verarbeiten konnte. Diese 
Geräte sind in der HF-Schreibfunk­
erfassung, aber auch in der Richt­
funkaufklärung eingesetzt worden. 

Bild 7: Fernschreib-Decodierer 
FFSS 2. 

Ab 1971 wurden auch in der 
Schreibfunkerfassung die Empfänger 
EK 07 schrittweise durch das Nach­
folgemuster E 863 Kw/2 der Firma 
AEG-Telefunken ersetzt. Mitte der 
70er Jahre, insbesondere nach Zulauf 
der FFSS-Geräte mit standardisierter 
digitaler Ausgabe wurden die ersten 
Digital-Drucker erprobt, die als han­
delsübliche Geräte für die neuen 
Kleinrechner sowie die ersten PC auf 
den Markt kamen. Als erstes Modell 
wurde etwa 1973 in kleiner Stückzahl 
der Thermodrucker der Firma NCR 
angekauft. Es war damals schon klar, 
dass die wenig aufwendigen, kleinen 
und anpassungsfähigen Drucker in 
absehbarer Zeit die Fernschreibma­
schinen T 68d und T 28 ganz ablösen 
würden, jedoch konnte zunächst kein 
verwendbares Gerät ausfindig ge­
macht werden. Erst viel später wurde 
der Drucker AH-11-y der Firma 
Transtel in großer Anzahl beschafft. 
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Zum Standardgerät der Bundes­
wehr wurde der Telegraphieanalysa­
tor GA 082 der Firma Rohde & 
Schwarz, ein gutes Beispiel für ein 
dringend benötigtes Industrieprodukt 
zur richtigen Zeit. Die Idee dazu hatte 
ein DR. SCHÄFER, Mitarbeiter eines 
der Bundeswehr nahestehenden For­
schungsinstitutes. Er machte sich mit 
seiner Idee selbständig und entwi­
ckelte ein Gerät mit folgenden Haupt­
merkmalen: 
- Linienabstandsanzeige, verschie­

dene Darstellungsarten für Code­
Bits (48 Bits) , 
Messung von Linienabstand, 
Schrittgeschwindigkeit, Mitten­
frequenz, 

- Schri ttgesch windigkei tsanzeige ( 8-
stellig, bis 10-5 Baud genau), 

- Codeanalyseanzeige (alphanume­
risch), 

- sich auf ZF- bzw. NF-Signale selb­
ständig einstellender Demodulator, 

- Mikroprozessorsteuerung und digi­
tale Schnittstelle, 

- Anschluss eines gleichstromge­
steuerten Druckers. 
Der Prototyp erregte großes Inte­

resse. Da Entwickler und potentielle 
Kunden das Risiko eines "Einmann­
betriebes" bei Erprobungen und grö­
ßeren Serien nicht akzeptabel fanden, 
suchte DR. SCHÄFER ein interessiertes 
Industrieunternehmen und verkaufte 
diesem sein Produkt. Rohde & 
Schwarz entwickelte das Gerät zur 
Serienreife und hat davon ab 1982 
sicherlich allein an die Bundeswehr 
einige hundert Stück verkauft. Die 
handelsübliche Version enthielt in 
einem Speicher die üblichen Fern­
schreibcodes. Da die Bundeswehr­
kunden zusätzlich spezielle Codes 
speichern wollten, wurden deren 
Analysegeräte mit einem einsteckba-
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Bild 8: Morseschreiber RC 28 (Dop­
pelrecorder) der Firma Hell. 

ren peichermodul (ROM) au gestat­
tet, der einen einfachen Wech el 
eben o wie die npa ung an verän­
derte Signal zenarien zuließ. 

Weiter Einz lgeräte zur Erfas-
ung von chreibfunk wurden nich t 

entwickelt, weil man erkannte, das 
in absehbarer Zeit derartige Auf­
gaben infolg ra anter Entwicklung 
der DV-Technik unmittelbar durch 
Rechnerverarbeitung würden gelöst 
werden könn n. 

Mess- und Analysegerät 

Zur Techni chen Erfa ung und 
Analyse von Fern chreib ndungen 
wurden in der FmAufkl anfangs fol-

Bild 9: Zeitmarkengenerator 184 der 
Firma Tektronix. 
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gende Geräte und Verfahren verwen­
det: 

Der bereits ab 1958 beschaffte 
Morseschreiber RC 2 der Firma Hell 
war ein 2-Kanal- treifenschr iber. 
Mit die em Gerät wurde die Baudzahl 
dadurch bestimmt, da s auf die eine 

pur da Fernschreibsignal, auf die 
zw it ekundenimpulse aufgezeich­
net wurden. Zur Ver orgung der 

chreibfunkerfa ung plätze mit 
Impul en wurde ab etwa 1965 der 
Zeitmarkengenerator 1 4 der Firma 
Tektronix eingesetzt, einfach de -
wegen, weil diese Gerät zwar für den 
Zweck viel zu aufwendig, aber doch 
erheblich preiswerter als eine Eigen­
entwicklung war. 

Ab 1963 wurde das Analysiergerät 
Frequenz (später mit dem merkwür­
dig n amen "Analy ator, eli, Impul­
e") , Modell FA-2 der Firma 
chomandl ausgeliefert, um damit die 
pektren von Fern chreibsendungen 
trobo kopisch au zume en. 

Das wohl zunäch t wichtigste Ge­
rät zur Erkennung von Fern chreib­
verfahren owie zur Registrierung 
unbekannter Verfahren war da 
Regi trier- und Analysiergerät Zeit 
Modell E 219 y der Firma Hell, da 
ab 1969 in größeren tückzahlen zu­
lief. Auf einem Oszilloskop (ES 216) 
wurden die Schritte de Fernschreib-
ignal in zeitlicher Folge darge tellt, 

die Dar tellung wurde mit einem 
durch timmbaren O zillator (E 217) 
synchronisiert, woraufhin die chritt­
folge erkannt und die Baudzahl abge­
lesen beziehungsweise errechnet wer­
den konnte. Da Registriergerät (B 
134) de Geräte atze war ein chrei­
ber, mit dem die chrittfolge kontinu­
ierlich in übereinanderliegenden Zei­
len niedergeschrieben wurde, und 
zwar auch unabhängig von einer 

FUNKGESCHICHTE 27 (2004) Nr.153 



Aus Funkgeschichte Heft 153 mit freundlicher Genehmigung der GFGF e.V.

Digitalisiert 2023 von H.Stummer für www.radiomuseum.org

Synchronisierung der Schrittfolge. 
Anhand dieser Aufzeichnung konnten 
Schritte ausgezählt und (notfalls) 
auch Textteile rekonstruiert werden. 
Der unstabile Oszillator wurde später 
durch eine Frequenzdekade ND 99k 
der Firma Schomandl ersetzt, mit 
deren Hilfe erheblich genauere 
Messungen möglich waren. 

Obwohl eigentlich nach der Aus­
stattung nicht vorgesehen, wurden in 
der Fernschreiberfassung und -analy­
se häufig (und oft andauernd) andere 
Geräte, überwiegend der Messtech­
nik, verwendet, so die als Instand­
setzungsmessgerä te gelieferten Oszil­
loskope 545, 555 und 564 der Firma 
Tektronix sowie PM 3200y der Firma 
Philips - auch in Zusammenarbeit 
mit der bereits beschriebenen Fre­
quenzdekade ND 99k. Bevorzugt wur­
den die Empfänger EK 07 der Fern­
schreiberfassungsplätze mit dem 
Empfangsfrequenzzähler FET-3 der 
Firma Rohde & Schwarz ausgestat­
tet; verschiedene andere handelsübli­
che Zählertypen wurden zum Aus­
zählen und für Zeitmessungen an 
digitalen Zeichenfolgen eingesetzt. 

Als interessantes „Nebenprodukt" 
im Rahmen einer Systementwicklung 
entstand das Sichtgerät, binär, digital 
mit einer Anzeige der Einzelschritte 
eines digitalen Übertragungsverfah­
rens (wie beim Registriergerät ES 
219, s.o.), das es dem Bediener nicht 
nur ermöglichte, die Aufnahmegeräte 
mit der Schrittfolge des erfassten 
Signals zu synchronisieren, sondern 
auch bekannte Verfahren anhand 
ihrer Merkmale optisch wiederzuer­
kennen. Ein ähnliches Darstellungs­
prinzip (auf Elektronenstrahlröhre) 
verwendete auch das DADIS der 
Firma AEG-Telefunken, welches mit 
noch mehr Rechnervorverarbeitung 
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Bild 10: Frequenzanalysator FA 2 
der Firma Schomandl. 

ausgestattet war. Beide Geräte wur­
den in dieser Form nicht eingeführt, 
obwohl ab 1974 eine Forderung für 
ein "Gerät zur Erkennung digitaler 
Übertragungsverfahren" bestand. 

Vielerorts wurden in jeweils länge­
ren Zeiträumen Arbeitsplätze für 
Technische Analyse unterhalten, die 
neben dem vorhandenen Standard­
gerät mit verschiedenartigen Messap­
paraturen unterschiedlichster Tech­
nik und Herkunft bestückt waren. 
Das Ziel war aber jeweils dasselbe: 
Man wollte Kriterien gewinnen, um 
einzelne Funkstellen, einzelne Funk-

Bild 11: Registrier- und Analysier­
gerät Zeit, Modell ES 219y der 
Firma Hell (v.l.: Registriergerät BS 
134, Oszilloskop ES 216 mit Os­
zillator ES 217 und Stromversor­
gung). 
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Bild 12: Ortsfest eingesetz ter Arbeitsplatz z ur Schreibfunkerfassung mit 
Empfängern E 863 (etwa 1980). Im Gestell rechts ein standardisiertes 
Schaltfeld des Arbeitsplatzes, ganz unten ein Tonschreiber M 36. Die 
übrigen Geräte können anhand der anderen Fotos dieses Beitrags 
identifiz iert werden. 

netze anhand ihrer technischen 
Merkmale möglichst verlässlich zu­
ordnen, erkennen und vor allem 
wiedererkennen zu können. Immer 
wieder wurden beim sogenannten 
"Fingerprinting" Teilerfolge erzielt , 
diese waren aber dan n doch nich t 
ausreichend eindeutig oder scheiter­
ten an kontinuierlichen Verän de­
r ungen , zum Beispiel der Wellen-

Bild 13: Frequenzzähler FET-3 der 

• 

Bild 14: Frequenzdekade ND 99k d er 
Firma Schomandl. 

au sbreitung, aber auch schlich t an 
der großen Vielzahl von Emittern mit 
nur geringfügigen Unterschieden . 0 

Quelle n: 

Firma Rohde & Schwarz . wie [l] und [2] in FG 151, 8. 281. 
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VEREIN 

Radioreparatur in Theorie und Praxis 

In der letzten FG wurde das Buch von Eike Grund vorgestellt, in e inem 
Seminar lehrte er Interessenten die Grundlagen der Radioreparatur. 

rDJ E 1KE G RUND, Dietmannsried 
Tel. : 

Bild 1: Theorie ... 

Zehn Leser des Buches 
,,Radios der 50er Jahre" 
(siehe auch FG 152, S. ~..:jJijl.J 

337) reisten vom 14.11. 
bis 16.11.2003 nach Diet­
mannsried im Allgäu, um 
auf Einladung des 
Verfassers an einem seit 
langem geplanten Wo­
chenendseminar teilzu­
nehmen. 

Von der Aufwärm­
übung am späten Freitag 

Wobbelerlebnis am Sonntag Nach­
mittag reichte der „Lehrplan". Die 
Teilnehmer konnten an Geräten 
selbst nach typischen Fehlern suchen. 

Gemeinsam wurde ein 
,,nichts-geht-mehr-Radio" 
wieder zum Leben er­
weckt. 

Fazit aus Sicht der 
Teilnehmer: "Es ist alles 
bestens gelaufen und es 
hat sich gelohnt." Vor 
einer so hochmotivierten 
Gruppe vorzutragen, hat 
wohl auch den Vortra­
genden selbst motiviert, 
diese Veranstaltung bei 
Bedarf zu wiederholen. • 

Abend (Bauteile) bis zum Bild 2: ... und· Praxis. 
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Fritz Trömel baute den Quelle-DKE 

Zahlreiche Radiosammler kennen den „Quelle-DKE" - haben ihn viel­
leicht auch in der eigenen Sammlung. Doch der Mann, der auf die Idee 
kam, ihn zu fertigen, ist den meisten unbekannt. Es war nicht ganz ein­
fach, Herrn TRÖMEL seine Geschichte zu entlocken. 

c6J GüNTER F. ÄBELE , Stuttgart 
Tel.: 

In Dresden begann die berufliche 
Laufbahn des heute über 80-jährigen 
FRITZ TRöMEL. ach dem Ing.-Stu­
dium mit Diplomabschluss sammelte 
er 1946 im Labor des ehemaligen 
Mende-Werkes in Dresden etwas 
praktische Erfahrungen. achfolgend 
arbeitete er in Radeberg als Entwick­
lungsgruppenleiter für Dezimeter­
Telefone. Als leidenschaftlicher Funk­
amateur hielt sich der mit dem 
Richtfunk Vertraute nicht ganz an die 
staatlichen Vorschriften. Ihm drohte 
Ungemach mit dem russischen 

UNIVERSUM 

Bestell-Nummer 06 335 anthraz:11 

06 337 weiß 

06 338 orange 

AM/ FM-Radio 
W111 

Bedienungsanleitung 

Bild 1: Das erste Modell, der W 111, 
wurde als Universum verkauft. 
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Sicherheitsdienst, also zog er es vor, 
sich in den Westen abzusetzen. Im 
Nord-Mende-Werk in Bremen war 
FRITZ TRöMEL willkommen, arbeitete 
dort im Labor und wurde 1958 zum 
Leiter der Entwicklung Rundfunk­
Heimgeräte und Transistor-Koffer­
geräte ernannt. 1961 verlieh ihm 
MA FRED MENDE aufgrund seiner 
Verdienste den Titel Oberingenieur. 

Der Mambo-Koffer entstand unter 
seiner Leitung, auch Kofferradios mit 
eingebautem etzteil und das be­
kannte Mende-Klangregister. TRöMEL 
hatte stets neue Ideen. Um HiFi­
Plattenspieler erschütterungsfrei zu 
lagern, belastete er das in Federn auf­
gehängte Chassis mit einem sandge­
füllten Behälter. 1970 wurde sein 
,,Sandkasten-Plattenspieler" paten­
tiert. 

Die eigene Firma 

1971 machte sich FRITZ TRÖMEL 
selbstständig und gründete in Hunt­
losen, in der ähe von Bremen, die 
Firma „Hunte-Electronic", kurz: ,,He­
lec". Die Verbindung zu Mende riss 
nicht ab, TRÖMEL produzierte für das 
Bremer Werk noch stabilisierte Netz­
geräte. 

Ein patentiertes Raummeter-Be­
stimmungsgerät versprach große 
Umsätze, zu deren Vorfinanzierung 

FUNKGESCHICHTE 27 (2004) Nr.153 



Aus Funkgeschichte Heft 153 mit freundlicher Genehmigung der GFGF e.V.

Digitalisiert 2023 von H.Stummer für www.radiomuseum.org

ein Teilhaber in die Firma 
aufgenommen wurde -
nun hieß ie: ,,Hunte-Elec­
tronic & Co. KG". Doch die 
Erwartungen erfüllten 
ich nicht. Physikalische 

Probleme erzwangen die 
Ein tellung di er Fer­
tigung. ehr erfolgreich 
wurde dagegen TRÖMEL 
er tmals in D ut chland 
gefertigter Taschenrech­
ner, von dem da Fürther 
Ver andhaus Quelle Wind 
bekam. Er ollte unver­
züglich in da Verkauf -
programm aufgenommen 
werden, weil eckermann 
schon den Texas-Rechner 
„Commodore" im Katalog 
hatte. Der ko t te 630.­
Mark, und Quelle beeilte 
ich, den Hunte-Rechner 

„Privileg" für 59 .- Mark 
zu offerieren. Dem in gro­
ß n tückzahl n abge-
etzten Erstmodell folg-

ten weiterentwickelte 
y teme, darunter der 

damals in seiner Art ein­
malige Ta chenrechner 
mit Prozent-Vollauto­
matik. 

TISCHRECHNENDE 
TASCHENRECHNER 

0..iad,o Laut•••,\ 
Summ•" Regler 

FIRMENGESCHICHTE 

Der moderne DKE 

Rundfunkempfänger auf den 
Markt zu bringen, wäre in den 

iebzigern nicht realisti eh ge-
wesen - in dieser Zeit tellte 

manch eingeführter Radio­
produzent seine F rtigung 

ein, manch gut klingen­
der ame ver chwand 

vom Markt -, aber 
für Helec bot ich 

die Möglichkeit, für 
Qu lle einen Klein-

Taschenrechner waren 
der Produktionsschwerpunkt 
bei Helec. 

Bild 4: Der Quadro-Verstärker wurde ebenfalls 
vom Versandhaus Quelle verkauft. 

Bild 2: Den Quelle-DKE gab es in drei Farben: 
weiß, orange und athrazit. Im Radio-Museum 
Rottenburg stehen sie beieinander. 

empfänger zu bau n. In­
teres ant ist, wie e dazu 
kam. Ein Freund chenk­
te FRITZ TRÖMEL einen 
DKE 3 . Ihn ließ die Idee 
nicht lo , an tel1 de 
antiqui rten Innenlebens 
ein modernes transistori­
sierte Chassi einzu et­
zen. Auch eine moderne 

kala kam in da alte 
Bakelit-Gehäuse, und 
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damit ging e zur RETE HI KE­
DA z, die den Einfall recht originell 
und praktikabel fand. 

1973 wurde ein Exklusiv-Vertrag 
abgeschlo en, und di ersten 10.000 
, niver um W 111" mit japanischem 
Innenleben verkauft n ich für 99.­
DM gut. Weitere 20.000 tück erhiel­
ten chließlich ein b i Helec entwi­
ckelte und dort g f rtigte Cha sis, 
da chon einen I nthielt. Er t 197 
nahm Qu lle da G rätchen aus dem 
Programm. 

Auch in Quadrophonie-Ver tärker 
wurd in Huntlo en gebaut Qu lle 
verkaufte ihn 1974 für 34 .- DM. 

Zurück nach Dresden 

1977 veräußerte FRITZ TRÖMEL sei­
ne Ge chäftsanteil an den Kompag­
non gründete sein igenes „Ing.-Büro 

F. I. Trämel' und zog sich damit wie­
der in eine Heimatstadt Dresden 
zurück. 

Bei der Hel c gab es nochmals 
einen Besitzerwech el - heute heißt 
die Firma „A my & Böttcher-Elec­
tronic", Bremen. 0 

nm rkung: eben der G chichte 
der Firma Helec ind im Buch „Radio­
Chronik" vom utor Gü TER ABELE 
noch weitere Ge chichten deutscher 
H r teller dokumentiert. 

Bildquellen: 

Bild 1, 2 u. 5: Fritz Trämel 
Bild 3: B. Weith 
Bild 4: Quelle Katalog 
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Anderungen vorbeh1lten 

Bild 5: Der Schaltplan des W 111. Das Chassis wurde in Japan hergestellt. 
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ANDERE VEREINE 

Stiftung „Funkerberg Königs Wusterhausen" 

~ H ERIBERT W üSTENBERG, Köln 
Tel.: 

Königs Wusterhausen, einst 
Hauptfunkstelle des kaiserlichen 
Heeres und Geburtsort des Deutschen 
Rundfunks kann stolz auf seine 
Geschichte und das Wappen der Stadt 
sein. Hier wurde am 22.12.1920 das 
erste Weihnachtskonzert gesendet. 
Doch, von den einst 22 Sendemasten 
war nur noch einer - 210 Meter hoch -
übrig geblieben (siehe Titelfoto der 
FG 144), und der steht jetzt im 
Mittelpunkt der Diskussion der gan­
zen Region. Die Telekom, nach der 
Wende 1990, Besitzer der Anlage auf 
dem Funkerberg, sieht sich außer­
stande den letzten Sendemast kosten­
mäßig zu erhalten. Fällig ist der TÜV 
und eine Renovierung die immerhin 
vor Jahren schon mit rund 500 000 
DM veranschlagt wurde. Alle fünf 
Jahre muss der Sendemast einen 
neuen Anstrich bekommen. Das 
Stadtwappen von Königs Wusterhau­
sen zeigt immerhin noch drei Sende­
türme und wenn dieser auch noch 
gesprengt würde, was dann?! Am 19. 
Dezember 2002 hatte die Telekom 
bereits in Berlin-Köpenik einen alten 
Sendemast sprengen lassen. Er pas­
ste nicht mehr in den Kostenplan. 
KARr STöCKIGT, SPD- und Kultur­
bund-Mitglied aus Königs Wusterhau­
sen hatte eine Idee: ,,Wie wäre es, 
wenn wir eine Spendenaktion schaf­
fen würden. 12 € bräuchte jeder 
Einwohner von Königs Wusterhausen 
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nur zu zahlen und man wäre aus dem 
Gröbsten raus." Im Februar fand sich 
aus diesem Anlass eine Gruppe ver­
schiedener Interessenlagen zusam­
men, die die Grundlagen für eine 
Stiftungsgründung schufen und mit 
einer presseseitigen Kampagne am 5. 
März 2003 den Gründungsgedanken 
öffentlich machten. Die Häuser und 
das Areal auf dem Funkerberg soll 
erhalten werden, denn immerhin wird 
der 50 000 Besucher der Anlage in 
diesem Jahr erwartet. Das Stadt­
parlament von Königs Wusterhausen 
hatte dann auch den Antrag beschlos­
sen. Bürgermeister STEFA LUDWIG 

(PDS) begrüßte die Aktion und beton­
te, dass die Stadt Königs Wuster­
hausen selbst diese Ausgabe nicht 
übernehmen könnte. Sie würde sich 
aber an der Stiftung beteiligen. 

Am 18. 5. 2003 war es dann soweit. 
Im Maschinensaal des Hauses 1 des 
Sendegebäudes Funkerberg wurde 
die Stiftung gegründet. Es war eine 
feierliche Zeremonie, an der viele 
Vertreter öffentliche Institutionen 
(Sparkasse Dahme-Spreewald, A 10 
Einkaufscenter und viele mehr) teil­
nahmen. Die Stadt Königs Wuster­
hausen beteiligte sich mit 10.000 €. 
Aber auch viele Privatspender waren 
anwesend, so dass das Gründungs­
kapital von 25.000 € gezeichnet 
wurde. Abgerundet wurde die Feier 
durch ein Konzert der Schüler der 
Musikschule Seeliger aus Wildau. 0 
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VEREIN 

GFGF-Jahrestagung vom 14. - 16. Mai 2004 
im Rundfunkmuseum Fürth 

Freitag, 14.5.2004: Ab 18.00 Uhr Geselliges Beisammensein. 
Samstag, 15.5.2004: 9.00 - 12.30 Uhr Mitgliederversammlung, 

12.30 - 14.00 Uhr Mittagessen. Bei Bedarf ab 14.00 Uhr Fortsetzung 
der Mitgliederversammlung. Im Anschluss gemütliches Beisammen­
sein im Rundfunkmuseum der Stadt Fürth. 

Sonntag, 16.5.2004: A b 8.00 Uhr Sammlermarkt. 

Organisator, auch für das Programm mitreisender Damen, ist der Förder­
verein des Rundfunkmuseums der Stadt Fürth e.V. Weitere Details über 
die Örtlichkeiten folgen in der nächsten FG. 

Achtung! Anträge an die Mitgliederversammlung sind bis 
zum 26.3.2004 an den Vorsitzenden der GFGF zu richten. 

Der Vorstand bittet Sie um Ihre Teilnahme, da wir der notwendig gewor­
denen Änderung unserer Satzung eine breite Basis geben wollen. Diskus­
sion und Beschluss über unsere neue Satzung wird einer der wichtigsten 
Tagesordnungspunkte sein. 

Applaus für Radio-Chronik 

Zum Artikel ,,Abeles neuestes 
Werk Radio-Chronik" aus FG 152, 
s. 335 meint ERIK WI DISCH: 

Hat er das verdient? Das fragte ich 
mich nach der Lektüre der Rezension 
über GÜNTER ABELES „Radio-Chronik" 
in der letzten FG. Gleich, ob diese nun 
Fortsetzung oder Folge „Historische 
Radios" sein sollte oder nicht, die 
darin enthaltene Informationsvielfalt 
erweitert den historischen Radio­
horizont doch in erfreulicher Weise. 

Mehr Wissenschaft oder ein Hand­
buch? Wann wäre dies wohl erhältlich 
und wäre das überhaupt bezahlbar? 

GüNTER ABELE gilt mein uneinge­
schränkter Applaus für diese hervor-
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ragende Bereicherung der Radio­
bibliothek. 

Zum Tod von Hans Wald 
(15.3.1920 - 27.11.2003) 

KARL-HEI z MAXZI . Wenige Tage 
vor dem 1. Advent hat HA s WALD, ein 
passionierter Radiofreund, für immer 
seine Augen zugemacht. Seine Lei­
denschaft für den Rundfunk hatte er 
bereits in frühester Kindheit ent­
deckt. 

HA s WALD war ein vielseitig 
Schaffender, ein Ruheloser, ein lie­
benswürdiger, hilfsbereiter Mensch, 
der unsere Bewunderung verdient 
hat. Er wird uns fehlen. 
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VEREIN 

Hat Abele sein Pulver bereits verschossen? 

DR. R üDIGER W ALZ, Idstein 
Tel. : 

Zitat Gü TER ABELE: ABELE hat in 
fünf Bänden „Historische Radios" 
alles gesagt, was in der Radio­
geschichte von Bedeutung ist. Mit 
anderen Worten: Er hat sein Pulver 
bereits verschossen. 

Was er uns zumutet, ist eine breit 
getretene, mit Wiederholungen ange­
reicherte Nachkriegsgeschichte, ge­
folgt von 60 Portraits unbedeutender 
Radiofirmen, die sowieso niemanden 
interessieren. 

Und das Übrige, die Koffer- und 
Autoradios? Wer sammelt schon Auto­
radios .. . 

Die Firmenzusammenstellung mag 
ja recht nett sein, aber dafür 62 Euro 
auszugeben - ein vernünftiger Samm­
ler wird das sicher nicht tun. Wer das 
„ Werk" trotzdem kauft, dem ist nicht 
mehr zu helfen! 

An dieser Stelle wird es Zeit, die 
von Gü TER ABELE selbst vorgeschla­
gene Kritik an seinem neuesten Buch 
abzubrechen und zu protestieren. 
Gü TER ABELE schreibt wesentlich 
bessere Bücher als Kritiken! 

Seine „Radio-Chronik" ist in der 
bekannt guten Qualität gemacht, 
sowohl vom Inhalt, als auch optisch. 
Sein Pulver hatte er in den ersten 
fünf Bänden - obwohl er die Radio­
Chronik nicht als sechsten Band ver­
standen wissen will - beileibe nicht 
verschossen. ABELE gibt uns in der 
,,Chronik" einen phantastischen Ein-
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blick in das erneute Aufkeimen einer 
Industrie aus den Trümmern des 
Zweiten Weltkrieges. Garniert mit 
vielen Bildern zeigt er uns, wie das 
Fundament in kleinen Werkstätten 
gelegt wurde. Die Goldgräberstim­
mung verflog bald, nachdem durch 
DM und Wiedererstarken der Tradi­
tionsfirmen der Markt härter um­
kämpft wurde. Die Einführung von 
UKW und Fernsehen ließ die innova­
tions- und kapitalschwachen Firmen 
auf der Strecke bleiben. Ein ungeheu­
er faszinierender Vorgang, der alle 
Radiosammler interessieren sollte! 
Diesem Markt haben wir die 
Typenvielfalt der 20er und 40/50er 
Jahre zu verdanken, ohne die 
Radiosammeln langweilig wäre. Also 
auch in diesem Punkt hat sich ABELE, 
gottseidank, in seiner Kritik geirrt. 

Koffer-, Fahrrad- und Autoradios 
behandelt er in drei Kapiteln mit vie­
len Bildern. Man kann nur darüber 
schmunzeln, dass dies keinen Samm­
ler interessiere, angesichts der für 
manche Exponate gezahlten Preise. 
Der Abschnitt ist ein bisschen kurz, 
aber ABELE braucht noch Pulver für 
den siebenten Band, oder? 

Abgerundet wird das Buch durch 
ein Firmenverzeichnis 1945 bis 1990 
mit Stichworten zur Firma und 
Hin weisen auch auf die früheren 
Bände, falls dort schon einmal Bilder 
oder Erläuterungen enthalten waren. 

Ich denke, der Vorstand und die 
Mitgliederversammlung haben richtig 
entschieden, dieses Buch zu fördern. 
Ich kann nur sagen, wer es nicht 
kauft, dem ist nicht mehr zu helfen! 0 
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LIEFERHINWEIS 

Neue Serie der GFGF: ,,Themenhefte" 

ttJJ H ERBERT B öRNER, Ilmenau 
Tel. : 

Ziel der Themen hefte 

Wie der ame schon andeutet, soll 
jedes der Hefte einem bestimmten 
Thema gewidmet sein. Während mei­
ner Redakteurstätigkeit habe ich die 
Erfahrung gemacht, dass gelegentlich 
längere Beiträge eingereicht wurden, 
die aber so interessant waren, dass 
man sie ohne bedeutenden Informa­
tionsverlust nicht kürzen konnte. Da 
aber der Platz in der FunkGeschichte 
begrenzt ist, blieb meist nichts ande­
res übrig, als den Artikel in Teile zu 
zerstückeln und in mehreren Heften 
als Fortsetzung zu bringen. Dadurch 
kommen andere, kürzere Beiträge ins 
Hintertreffen, und es bildete sich bei 
mir bald ein „Manuskriptstau", wie 
ihn unser heutiger Redakteur B. 
WEITH auch jetzt wieder feststellen 
muss. 

Da sich derartige Beiträge aber als 
Buchdruck im Walz'schen Verlag in 
der Regel nicht eignen, offenbarte sich 
hier eine Lücke in der Publikations­
tätigkeit der GFGF, nämlich zwischen 
der Zeitschrift FunkGeschichte und 
den Büchern „Schriftenreihe zur 
Funkgeschichte". Diese Lücke sollen 
die „Themenhefte" füllen. 

Pro Jahr sollen vier Hefte in unre­
gelmäßiger Folge erscheinen. Um 
auch Schaltbilder gut darstellen zu 
können, werden die Themenhefte 
durchgängig das DI -A4-,Format be-
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sitzen. Dadurch können auch die 
Fotos größer dargestellt werden, als 
das in der FG möglich ist. Weiterhin 
werden Farbfotos auch generell im 
Farbdruck wiedergegeben. Die Sei­
tenzahl wird sich voraussichtlich zwi­
schen 30 und 50 bewegen. Grund­
sätzlich sind auch höhere Seiten­
zahlen (über 200) möglich, doch dann 
wird der Aufwand der Selbstanfer­
tigung zu hoch, und es wird ein Buch­
druck „on demand" vorzuziehen sein. 

Herstellung 

Der Druck (mit Farb-Laserdrucker) 
und das Binden (Thermobindung) 
werden von mir in meiner „Keller­
werkstatt" erledigt. Deshalb werden 
auch nur so viele Exemplare herge­
stellt, wie Bestellungen vorliegen. Ich 
muss also jetzt schon darauf hinwei­
sen, dass zwischen Bestelleingang 
und Auslieferung zirka zwei Wochen 
Bearbeitungszeit liegen werden. Und 
da ich nach Veröffentlichung in der 
FG noch zirka zwei Wochen auf die 
Bestelleingänge warten muss, ist mit 
einer Wartezeit von etwa vier Wochen 
zu rechnen. Ich muss schon jetzt hier­
für um Verständnis bitten. 

Da alle Hefte „handgeschnitzt" 
sind, ergäbe sich regulär ein Preis, 
den kaum einer bezahlen würde. Hier 
wird die GFGF einen Zuschuss leis­
ten. Der Preis eines Heftes setzt sich 
aus einem Grundbetrag von 6 € und 
einem seitenabhängigen Anteil von 
0,20 € pro DI -A4-Seite zusammen. 
Die Preisspanne wird dann etwa von 
12 € (bei 30 Seiten) bis 16 € (bei 50 
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GFGF-Themenheft Nr. 1 

SCHAUB-LORENZ 

music-center 5001 

Guelb:c.haft der Fre.undo de.r Gelllchichte de.1, Funkweun!ii (GFG · e ,V. 

Bild 1: So wird es aussehen: Titel­
seite des ersten GFGF-Themenheftes 
über das Schaub-Lorenz music-cen­
ter 5001. 

Seiten) reichen. Hinzu kommt 1 € für 
Porto und Versand. 

Das Themenheft Nr. 1: 
Schaub-Lorenz 

music-center 5001 

Das Herzstück dieses ersten Heftes 
ist eine Ausarbeitung unseres GFGF­
Mitgliedes BER D ENGEL, in der er 
ausführlich auf zwölf Seiten und 
anhand von 1 7 Abbildungen die not­
wendigen mechanischen Einstellun­
gen beschreibt, die bei der Wieder­
ingangsetzung eines „music-center 
5001" von Schaub-Lorenz zu beachten 
sind. Diese aus eigener Erfahrung 
verfassten Einstellanweisungen fin­
den sich in keiner Serviceschrift des 
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Herstellers. Jeder, der versucht, ein 
solches Gerät zu reparieren (oder zu 
restaurieren) wird begeistert und 
dankbar sein über diese einmalige 
Hilfestellung. 

Gewissermaßen zur Einführung 
wird ein Beitrag von C. REUBER: ,,Ein 
Magnettongerät mit fest eingebautem 
126-Spur-Band" aus der Zeitsch rift 
radio mentor (Heft 5/1965) nachge­
druckt. Weitere Erläuterungen zum 
„m usic-cen ter 5001" vermitteln die 
Nach drucke der Fachartikel von F. 
KN0CHE HAUER „Musik-center - ein 
n euart iges Heimtongerät" aus der 
FU K-TECHNIK (Heft 9/1965) und 
von 0. LIMAN „Music-center, ein neu­
artiger Programmspeich er" aus der 
FUNKSCHAU (Heft 9/1965), die in 
den Anhang aufgenommen wurden. 
Ergänzt wird die Schrift durch 
Kopien der Original-Reparaturunter­
lagen (zwei Blätter im DIN-A3-
Format beidseitig bedruckt) . 

Umfang und Preis 

Bei 36 Heftseiten + 8 A4-Seiten der 
Beilage = 44 Seiten zu je 0,20 € zu­
züglich 6 € Grundpreis ergibt sich ein 
Heftpreis von 14,80 €. Hinzu kommt 
noch 1 € für Porto und Verpackung, so 
dass sich der Gesamtpreis auf 15,80 € 
beläuft . 

Bestellung 

Bestellt werden kann bei mir tele-
fonisch unter •, per 
eMail: oder 
schriftlich bei Dr. Herbert Börner 

98693 llmenau. 
Bitte gewähren Sie mir die oben 

erwähnte Wartezeit von vier Wochen 
und werden Sie nicht ungeduldig. 0 
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BESPRECHUNG 

Service-Unterlagen für DDR-Geräte auf CD 

W OLFGANG E CKARDT. Jena 
Tel. 

E-Mail: 

Seit 2001 gibt es die erste Schal­
tungssammlung von Geräten aus der 
Sowjetischen Besatzungszone (SBZ) 
und der DDR als CD-ROM. Damit ist 
ein Anschluss gegeben an die Bände 
„Schaltungen der Funkindustrie" von 
L GE, die bekanntlich nach dem 6. 
Band eingestellt wurden, nach dem 
Buchstaben K ist Schluss. 

Unser Typenreferent für SBZ / 
DDR, INGO PöTSCHKE, hat sich dieser 
Sache angenommen, und inzwischen 
sind zehn Titel als CD-ROM erhält­
lich, die außer den Schaltungen auch 
Abgleichpläne, Service-Unterlagen 
und zahlreiche Abbildungen der 
Geräte von 1946 bis 1990 sowie 
Firmenchroniken enthalten: 
- Schaltungs-CD (3. Aufl.), 500 

Schaltungen von DDR-Radios, 
ISBN 3-936124-03-5 

- Portable-Service (2 . Aufl.) , Kof­
ferradios, Kassettenrekorder, ISB 
3-936124-07-8 

- Import-Service, in die DDR im­
portierte Radio- und Tonband­
geräte, ISB 3-936124-15-9 

- Service EAK / Stern-Radio Son­
neberg, ISB 3-936124-17-5 

- Service Fonotechnik, TB-, Kas­
settengeräte und Plattenspie­
ler, ISBN 3-936124-24-8 

- Service REMA, Stollberg, ISB 
3-936124-25-6 

- Service Stern-Radio, Berlin, 

48 

Rochlitz, Staßfurt, ISBN 3-
936124-32-9 

- Service Robotron, Sachsen­
werk und andere (Blohm, EAW 
Treptow, Elbia, eustadt-Glewe), 
ISB 3-936124-71-X 

- Service Goldpfeil, HELi und 
andere (Funkwerk Dresden, Geru­
fon) , ISB 3-936124-70-1 

- Service Autoradio, Ve rstärker 
und andere Kleinfirmen, ISB 
3-936124-72-8 

In Vorbereitung ist eine S ervice­
CD zu TV-Geräten von Rafena / 
Robotron Radeberg und Staßfurt , 
ISB 3-936124-73-6. 

Sehr übersichtlich erscheint die 
Gliederung in Datenbank, Bilderver­
zeichnis und Service-Unterlagen. Die 
beiden letzten Positionen sind aber 
nur so weit voll tändig, wie dem 
Typenreferenten entsprechende Un­
terlagen zur Verfügung stehen. Es 
handelt sich also nicht um eine abso­
lut vollständige Dokumentation. och 
fehlende Unterlagen, die im Besitz 
von GFGF-Mitgliedern sind, werden 
gern zur Vervollständigung aufge­
nommen. 

Der Preis jeder CD-ROM beträgt 
25,00 für über 650 MByte Daten. Zu 
beziehen sind sie über die Fachbuch­
handlung Hein & Sohn OHG 

0684 7 Dessau 

Tel. Fax 
oder im Internet unter 

www.radiobookshop.de. (Dort findet 
man übrigens noch viele andere inter­
essante Informationen!) 
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LIEFERHINWEIS 

Schriftenreihe zur Funkgeschichte 

Verlag DR. RüDIGER WALZ 
65510 Idstein 

E-Mail: 

Tel. : 
FAX: 

Band 4: GERHARD B.SALZMA N, Zur Geschichte der RV 12 P 2000 
Entwicklungsgeschichte der Wehrmachtsröhre RV 12 P 2000 und ihre 
Verwendung in Nachkriegsnotgeräten. Broschiert, 14,5 x 21 cm, 88 Seiten , 
49 Abb. s/w, ISBN 3-9802576-2-2, 15,00 € (GFGF 7,50 €) . 

Band 5: W0LFGA G MENZEL, SABA, Die Produktion 1924 - 1949 
2. korrigierte Auflage, Produktpalette der Firma SABA von 1924 - 1945. Die 
Geräte sind abgebildet, Kommentare zur Typenpolit ik und Restaura tions­
hinweise werden gegeben. Broschiert, 14,5 x 21 cm, 242 Seiten, ISBN 3-
936012-01-6, 25,00 € (GFGF 17,50 €) . 

Band 10: BERGMAN , RocKSCHIE , SPANK EBEL, Eine kurze Geschichte der 
Funknachrichtenempfänger in Funktionsplänen 1929 - 1983 
DI A5, 103 Seiten, s/w, 70 Blockschaltbilder, ISBN 3-9802576-8-1 , 15,00 € 
(GFGF 7,50 €). 

Band 11: WILHELM vo OEYNHAUSEN, Philips Philetta Rundfunkgeräteserie 
1940 - 1970 
DI A4, 95 Seiten, über 100 Abb. in Farbe, ISB 3-9802576-9-X, 24,90 € 
(GFGF 17,43 €) . 

Band 12: ROLAND ScHELLI , Minifon - Der Spion in der Tasche 
DI A5, 200 Seiten, ca. 300 Abb. s/w, Darstellung der Minifon-
Kleintonbandgerätereihe. ISBN 3-936012-00-8, 19,90 € (GFGF 13,93 €) . 

Band 13: BERND-ANDREAS MöLLER, Rundfunksender auf Rädern 
Die fahrbaren Rundfunksendeanlagen der Deutschen Reichspost in den 
J ahren 1932 - 1945, DI A4, 197 Seiten, über 70 Abb. s/w, ISBN 3-936012-
02-4, 25,00 € (GFGF 17,50 €) . 

Lieferung gegen Rechnung. Alle Preise zuzüglich Versandkosten. 
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FUNK-KALENDER 

Spiel und Spaß mit der Elektrisiermaschine 

~ H EINRICH E ssER, Telgte 
Tel. 

Im Jahre 1734 erscheint in London 
das Werk „A course of experimental 
philosophy" von J. T. DESAGULIERES 
(1683-17 44). Es werden darin interes­
sante elektrische Versuche beschrie­
ben. 

1738 erscheint von dem deutschen 
Physiker G. M. BosE (1710-1761) ein 
Werk über die Elektrizität mit dem 
Titel: ,,De attractione et electricitate". 

1738 wird die Schallgeschwindig­
keit auf 332 m/s berechnet. Dazu ver­
wendete man eine Kanone auf einem 
Berg und maß die Zeit, die vergin g 
zwischen dem Sichtbarwerden des 
Mündungsfeuers und dem Hörbar­
werden des Schalls. Daraus errechne­
te man nach der Geschwindigkeits­
formel v = s / t die Schallgeschwindig­
keit. 

1742 führt J. T. D ESAGULIERE 
(1683-17 44) den Begriff „Konduktor" 
für Leiter ein. 

17 43 erscheint in Leipzig das Werk 
,, ovi profectus in historia electricita­
tis" des Leipziger Professors C. H. 
HAUSE (1693-1743). Ebenfalls 1743 
erscheint in Berlin das Werk „Ab­
handlungen von der Elektrizität und 
deren Ursachen" von J. S. WEITZ. 

Der deutsche Physiker M . BosE 
(1710-1761) erfindet 1744 den Kon­
duktor für die Elektrisiermaschine. 
Das ist ein von der Elektrisierma­
schine isoliert angebrachter Span­
nungsabnehmer, der aus einem Pfer­
dehaarbüschel und einem Blech-
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zylinder bestand. Außerdem bringt er 
verschiedene Bücher über die 
Elektrizitätslehre heraus. Darunter 
sind die Bücher „Tentamina electrica" 
und „Die Elektrizität" die bemerkens­
wertesten. 

1744 baut der Leipziger Professor 
C. A. H AUSEN (1693-1743) die erste 
mechanische Elektrisiermaschine. Er, 
wie auch BosE, verstanden es vorzüg­
lich, ihre Gäste mit Elektrizität zu 
unterhalten. Dazu bauten sie im 
Nebenzimmer des Eingangsbereichs 
eine Elektrisiermaschine auf. Diese 
wurde mit einem feuchten Hanfseil 
mit der Dame des Hauses verbunden, 
welche die ankommenden Gäste mit 
einem Kuss begrüßte. Da sie selbst 
auf einer Isolierplatte stand, der Gast 
aber nicht, erhielt der Gast beim 
Küssen einen ordentlichen elektri­
schen Schlag. 

Das Werk „Neu entdeckte Phaeno­
mena bei der elektrischen Kraft" von 
J . G. D0PPELMAYR erscheint 1744 1n 
Nürnberg. 

1744 erfindet der Leipziger A. 
G0RD0 das elektrische Flug- oder 
Spitzenrad. Es hat ungefähr das 
Aussehen wie ein einfacher Kompass, 
doch befindet sich auf der Spitze ein 
hakenkreuzförmiges Blech mit spit­
zen Enden. Macht man nun dieses 
Gebilde elektrisch, dann rotiert es 
wie von Geisterhand bewegt . Ursache 
dafür ist die Rückstoßwirkung der 
Spitzenentladung, die man im Dun­
keln gut seh en kann. 

Er veröffentlicht in Erfurt ein Buch 
mit dem Titel: ,,Phaenomena electrici­
tatis". O 
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Philips 

1930 

Fotos: Wolfgang Eckardt. 
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RUNDFUNKEMPFÄNGER 

N. V. Philips Gloeilampenfabrieken 

Musikschrank 2811 

Empfang: M L (Radio-Typ 2511b), 
mag. Nadelabtaster (Philips) 

Bestückung: E 442, E 442, E 415, E 
443N, 506 K, 1561 

Kreise: 3 

Stromversorgung: 110-250 V 
Wechselstrom 

Preis: auf Anfrage (rund 1000 RM) 

Größe: 65 x 95 x 46 (B/H/T cm) 
Gewicht: 85 kg 

Besonderes : Getrenntes Netzteil für 
Lautsprech er -Erregung, getrennte 
Lautstärke-Regelung für Radio und 
TA, luftgedämpfte Ab senkung des 
Geh äu sedeckels 
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Ausstellung „60 Jahre AFN Europe" 

Einige Eindrücke von der Ausstellung 
auf dem Frankfurter-Flughafen (Zu­
gang zum Terminal 2). 

auf dem 
Frankfurter 
Flughafen 


